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Ein Beitrag zur Kenntniß des Stoffwechsels in ftärkehaltigen
Pflanzeuorgauem

Bei feinen Untersuchungen über Gefrieren und Erfrieren der
Pflanzen wollte H. Müller in Thurgau auch jene vereinzelten An-
gaben, nach denen in Folge des Gefrierens eine chemifche Umsetzung
in einigen Pflanzenorganen stattfinden soll, einer genaueren Prüfung
unterwerfen. Jnsbefondere wird angenommen, daß in Kartoffeln
beim Gesrieren ein Theil der Stärke in Zucker umgewandelt werde.
H. Müller hoffte nun, auch von dieser Seite her durch eingehende
Versuche den Vorgang des Erfrierens näher kennen lernen zu
können. Gleich beim Beginn stellte sich jedoch heraus, daß »das
Süßwerdeu der Kartoffeln« mit dem Gefrieren und Erfrieren in
keinerlei Beziehung steht, daß es sich hier vielmehr um eine eigen-
thümliche Beeinflussung des Stoffwechsels durch niedere Temperatur

handelt. Die hieran sich knüpfende Untersuchung ergab alsdann
eine Reihe bisher unbekannter Thatsachen, die zu einer genaueren
Kenntniß der Stoffmetamorphose und Pflanzenathmung beitragen
werden. Jn Folgendem führen wir nach Professor Dr. E. Wollnh’s
,,Forschungen auf dem Gebiete der Agrieulturphhsik« (Bd. 5. Heft
Ins-L Heidelberg 1882, Carl Winter) die wesentlichsten Resultate
urz an:

1) Beim schnellen Gefrieren von Kartoffeln findet keine merk-
bare Zuckerbildung statt.

2) Läßt man Kartoffeln sehr langsam gefrieren, so läßt sich
eine Zuckerzunahme nachweisen. Zwischen sogen. langsamem und
schnelle-n Gefrieren ist, was den eigentlichen Gefriervorgang betrifft,
kein wesentlicher Unterschied. Jn beiden Fällen muß, bevor die
Eisbildung eintritt, die Temperatur der Kartoffel auf ea. — 3 Gr.
herabsinken. Hat der Gefriervorgang einmal begonnen, so schreitet
er (wenigstens Anfangs) in beiden Fällen rasch voran. Der Unter-
schied der beiden Gefrierarten bezieht sich mehr auf die Dauer vom
Beginn des Versuchs bis zum Auftreten der ersten Eisbildungeu.
Beim langsamen Gesrieren verftreicht geraume Zeit, während tvelcher
die Kartoffeln auf 0—2 Gr. abgekühlt sind, ohne daß sie dabei
gefrieren und es wird also auch dieser Umstand sein, der den
Unterschied in der Wirkung von schnellem und langsamem Gefrieren
verursacht.

3) Das Süßwerden der Kartoffeln wird nicht durch das Ge-
frieren, sondern durch längeres Abgekühltsein aus Temperaturen
unter 0 Gr. verursacht.« Von den diesen Satz beweisenden Ver-
sucheii»inöge hier nur ern Beispiel erwähnt werden. Kartoffeln,
dte Wahrstxd 15 Team auf —- 1 bis 2 Gr. abgekehlt blieben,
gefroren nicht, enthielten aber nach Beendigung des Versuchs bis
2 pCt. Zucker.

‑ 4) Werden Kartoffeln in gefrorenem Zustande längere Zeit
der Kälte ausgesetzt, so erhöhen sie ihren Zuckergehalt nicht.

5) Bei der Verathmung der Stärke durch das Protoplasma
sind zwei verschiedene Vorgänge strenger, als dies bisher geschehen,
auseinanderzul)alten: nämlich die Umwandlung der Stärke in Zucker
und sodann die Verathmung des Zuckers durch das Protoplasma
Ersterer ist ein Vorgang ,,chemifcher« Natur, der von dem Vor-
handensein eines diastatifchen Fermentes abhängt, letzterer ist ein
,,vitaler« Proeeß, der in erster Linie beeinflußt wird durch die
Lebensenergie des Protoplasma Jn einer ftärkehaltigen Zelle
können beide Vorgänge nebeneinander und gleichzeitig stattfinden.
Sie können aber auch örtlich und zeitlich getrennt sich abspielen,
d. h. der Zucker, der in einer Zelle durch Ferment aus Stärkef
gebildet wird, kann unter Umständen erst später und in einer
anderen Zelle verathmet werden,

6) Diese beiden Vorgänge werden ihrer Natur entsprechend
von niederen Temperaturgraden verschieden stark beeinflußtr der
einfachere Fermentatiousproeeß nur in geringerem Grade, während
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die Lebensvorgänge im Protoplasma fund damit auch der Verbrauch
von Zucker durch Kälte wesentlich herabgestiuunt werden. Es wird
also bei niederer Temperatur mehr- ucker durch Fermentwirkung
aus Stärke gebildet, als das Prot lasma verbraucht, um den
Athinungsverlust zu decken; es wir unter solchen Verhältnissen
Zucker angehäuft. Jst diese meine A fchauung richtig, so werden
Kartoffeln höchst wahrscheinlich schon ei 0 Gr. süß werden.

7) Werden Kartoffeln während längerer Zeit in einem Raume
von 0 Gr. aufbewahrt, so häufen sifh in denselben beträchtliche
Mengen von Zucker an. Jn Kartoffeln, die 30 Tage lang in einem
auf 0 Gr. abgekühlten ThermostatenD sich befanden, betrug der
Zuckergehalt bis 2,5 pEt der Frifchfubstanz, eine Zuckermenge, die
ea. 12 pCt. des gesammten Stärkegehalts entspricht.

8) Kartoffeln derselben Sorte zeigen bezüglich des Süßwerdens
große individuelle Verschiedenheit Zy? B. enthielten 4 Kartoffeln,
die 32 Tage lang auf 0 Gr. abgekühlt waren, 2,5 pEt., 2,4 pEt.,
1,9 und 1,8 pCt. Zucker. Von etwa 500 Kartoffeln, an denen
die Zuckerbildung verfolgt wurde, war jedoch keine, die nicht süß
wurde.

9) Die Zuckerzunahme ist Anfarkgs langsam, dann schneller
und sodann bei höherem Zuckergehalt kwieder langsamer.

10) Ein höherer Wassergehalt»der Kartoffeln begünstigt das
Süßwerden.

11) Der Zuckeranhäufung entsprifht eine Stärkeabnahme.
12) Auch in einigen anderen Issftärkegaltigen Pflanzentheilen

konnte bei länger-einst 0 . eine«Zuck"eranhäufung
auf Kosten der vorhandenen Stärke beobachtet werden.

13) Wenn die in Satz 5 angedeuteten Verhältnisse die Ursache
des Süßtverdens sind, fo ist anzunehmen, daß über 0 Gr. diese
Verhältnisse nicht plötzlich andere werden, daß vielmehr bei Tempe-
raturen von 0 Gr. an aufwärts die Zuckerauhäufung allmählig
abnimmt und Zuckerbildung und Zuckerverbrauch sich immer mehr
nähern, bis bei einer bestimmten Temperatur sie sich gleich stehen
und eine Zuckeranhäufung nicht mehr stattfindet. Diese Schluß-
folgerung wird denn auch bestätigt durch eine weitere Verfuchsreihe,
aus der hier ein Beispiel angeführt werden möge. Von drei mor-
phologisch gleichwerthigen Theilen einer Kartoffel, die nur Spuren
von Zucker enthielt, wurde einer 30 Tage lang auf 0 Gr. der
zweite ebenso lange auf + 3 Gr., und der dritte während der-
selben auf + 6 Gr. abgekühlt gehalten. Nach Beendigung des
Versuchs enthielt der erste Theil 2,54 pCt. Zucker, der zweite Theil
0,76 pEt-, der dritte Theil 0,37 pCt. — Entnahm ich während
des Winters die Kartoffeln einem Vorrath, der in einem 8——10 Gr.
warmen Raume sich befand, fo war in denselben gewöhnlich deutlich
Zucker nachzuweisen, während solche aus wärmeren Räumen keinen
Zucker oder nur Spuren davon enthielten.

14) Manche ftärkehaltigen Pflanzentheile zeigen verschiedene
quantitative Zusammensetzung bezüglich Zucker, Stärke und der
eiweißartigen Stoffe, je nach der Temperatur, welchersie vor der
Analhse längere Zeit ausgesetzt waren. Es mag dieses Resultat
verschiedene, in der Literatur sich findende Widersprüche aufkläreu.

15) Die Zuckerauhäufung ist nicht allein darauf zurückzuführen,
daß bei 0 Gr. die Athmung geringer ist, als z. B. bei 20 Gr.; es
ist bei niederen Temperaturen (z. B. 0 Gr.) auch die Umwandlung
der Stärke in Zucker eine ausgiebigere. Einige aus meinen dies-
bezüglichen Untersuchungen herausgegriffene Zahlen mögen dies zeigen.
1 Kilogr. Kartoffeln athmete bei 200 per Tag ea. 0,36 g Koh-
lensäure aus, bei 0O dagegen ea. 0,12 g, also 0,24 g weniger
als bei 20 0. Jn 30 Tagen würde dies eine Differenz von 7,2 Gr.
ausmachen. Wäre die Zuckerbildung in beiden Fällen gleich aus-
giebig, so müßte der bei 0 ° weniger verathmete Zucker in den Kar-
toffeln sich vorfinden. Damit 7,2 g Kohlensäure weniger gebildet
werden, müßten bei 00 etwa 5 g Zucker per Kilogramm weniger
verathmet worden fein. Die 30 Tage lang bei 00 aufbewahrten
Kartoffeln müßten also nur 0,5 pCt. Zucker enthalten, ihr Zucker-
gehalt beträgt aber gewöhnlich über 2 pCt.

16) Die Umwandlung der Stärke in Zucker wird in Kartof-
feln durch ein diastatisches Ferment vermittelt. Mehrere Beobach-
tungen berechtigen mich zu der Annahme, daß dieses Ferment bei
längerer Einwirkung niederer Temperatur sich anhäuft und deshalb
ausgiebiger wirkt. Die Stärkeumwandlung nimmt anfangs (in
Folge Vermehrung des Ferments) zu, wird dadurch energischer als
bei höherer Temperatur; später nimmt die Umsetznng der Stärke
in Zucker allmählig ab (in Folge Anhäufung des Zuckers).
Bei höheren Temperaturen sind die Umsetzungen im Protoplasma
derart, daß entweder weniger Ferment gebildet wird, oder, was
Wahrscheinlicher ist, das Ferment wird mit in die lebhafteren Zer-
setzungserscheinungen hineingeriffen, so daß in der Zeiteinheit immer
nur geringe Mengen desselben vorhanden sind.

17) Werden Kartoffeln, die bei 0 Gr. süß gemacht wurden,
auf höhere Temperatur gebracht, so verschwindet der Zucker rasch.
Ein Beispiel aus der entsprechenden Versuchsreihe möge dies dar-
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Eine Kartoffel, die bei 0 Gr. in 32 Tagen ihren Zucker-
gehalt bis auf 2,5 pEt. gesteigert hatte, enthielt nach 6tägigem
Aufenthalt bei 20 Gr. nur noch 0,4 pEt. Zucker.

thun.

18) Der thhmungsproeeß süßer Kartoffeln ist, wenn sie in
höhere Temperatur, z. B. 20 Gr. gebracht werden, viel energischer-
als derjenige nicht süßer Kartoffeln. Jst durch diesen ausgiebigen
Athmuugsproceß der Zuckervorrath erschöpft, so sinkt die Athmuugs-
inteusität zu derjenigen nicht süßer Kartoffeln herab.

19) Die Athmuugsintenfität der Kartoffeln ist abhängig von
der Ausgiebigkeit der diastatischen Fermentwirkung Bei niederen
Wärmegraden liefert diese (wie oben gezeigt) mehr Zucker als noth-
wendig ist, um den Athmuugsverlust des Protoplasma zu decken-
Die Menge des angehäuften Zuckers übt alsdann einen wenn auch
nur beschränkten Einfluß auf die Athmuugsgröße aus. Eine Kartoffel,
die längere Zeit auf 20 Gr. erwärmt wär und sodann auf 0 Gr. ab-
gekühltwird, zeigtanfangs einesehr geringe Athmuugsgröße Nach einigen
Tagen nimmt dieselbe etwas zu. Durch Fermentwirkung ist wäh-
rend dieser Zeit ein gewisser Zuckervorrath hergestellt, der begün-
stigend auf den Athmuugsproceß wirkt.

Anders liegen nun die Verhältnisse bei höheren Temperaturen,
z.B. 20 Gr. Das Protoplasma ist durch diese Temperatur zu
einer solchen Lebensenergie angeregt, daß es nicht allein sämmtlichen
entstehenden Zucker zu verathmen vermag, sondern bedeutend größere
Mengen eonsumiren würde, wenn dieselben zur Verfügung ständen.
Die Athmung wird also geradezu beschränkt, regulirt durch die
Zuckerzufuhr resp. den Fermentationsproeeß.

20) Die Athmuugsgröße ist demnach bei derselben Temperatur
verschieden, je nachdem die Kartoffeln vorher längere Zeit in einem
wärmeren oder kälteren Raume sich befanden. Eudiometrifche Ver-
suche mit ftärkehaltigen Blättern ließen eine gewisse Uebereinstim-
mung auch in dieser Richtung erkennen. Man wird in Zukunft
bei Bestimmung von Athmuugsgrößen genöthigt sein, auf bie vor
dem Versuche obwaltenden Temperaturverhältnisse Rücksicht zu
nehmen.

An Obiges mögen sich noch einige, die Verwendung der Kar-
toffeln betreffende Untersuchungsergebnisse anknüpfen-

21) Wenn Kartoffeln niederen Temperaturen ausgesetzt worden
sind, so sind die Folgen je nach den obwaltenden Umständen ver-
schieden. Liegen die Kartoffeln auf bem Felde oder an einem wenig
geschützten Orte und es tritt z. B. während einer Nacht Kälte ein,
so kühlen auch die Kartoffeln sich rasch ab. Steigt nun die Tem-
peratur wieder, bevor die Kartoffeln auf —2 Gr. abgekühlt waren,
so gefrieren sie nicht und sind nachher auch nicht süß. Sinkt dage-
gen die Temperatur der Kartoffeln unter —3 Gr» so gefrieren sie.
Solche Kartoffeln zeigen sich am folgenden Tage erfroren, aber
nicht süß.

Anders, wenn die Kartoffeln in einem Keller oder in einer
gut gedeckten Grube sich befinden. Die Lufttemperatur des Kellers
sinkt zwar bei anhaltender Kälte, aber nur langsam. Wochenlang
dauert es oft, bis sie von + 5 Gr. auf ——— 2 Gr. fällt. Während
dieser Zeit häuft sich aber in den Kartoffeln Zucker an. Wird es
nun im Keller nicht mehr kälter, so sind die Kartoffeln süß, aber
nicht erfroren. Sinkt aber die Temperatur noch tiefer, bis unter
—- 3 Gr., so werden die Kartoffeln gefrieren und sind nachher süß
und erfroren.

22) Das Siißwerden der Kartoffeln an und für sich ist zwar
ein Verlust, indem ein Theil der Stärke in Zucker umgewandelt
und nachher verathmet wird; doch sind deshalb die Kartoffeln für
den Haushalt nicht werthlos und müssen nicht weggeworfen werden,
wie dies häufig geschieht, indem doch dieHauptmasse der Nährstoffe
(darunter alles Eiweiß) zurückbleibt.

23) Zudem geben meine Untersuchungsrcfultate ein natur-
gemäßes Mittel an die Hand, aus süßgewordenen Kartoffeln den
Zucker zu entfernen und dieselben wieder genießbar zu machen.
Man bringt dieselben mehrere Tage vor dem Gebrauch in einen
warmen Raum (Küche), wo alsdann der Zucker von den Kartoffeln
rasch verathmet wird. Andere vorgeschlagene Mittel, wie Auslaugen
2c. führen nicht zum Ziel; der Zucker wird nur zum geringen Theil
entfernt, zugleich aber auch ein Theil der Eiweißstoffe ausgezogen.

24) Süße Kartoffeln find keimfähig. Es ist behauptet worden,
süße Kartoffeln seien nicht keimfähig und wurde vor deren Ausfaat
gewarnt. Eingehende, zum Theil auf freiem Lande ausgeführte
Versuche haben mir ergeben, daß süße (natürlich nicht erfrorene)
Kartoffeln keimfähig und ertragsfähig sind.

 

Kernobstalleeru

Als früherer Besitzer zum Theil selbstgepflanzter Obstalleen
verschiedener Gattung und überhaupt bedeutender Obstzucht möchte
ich mir nach mancherlei hierbei und auf Reisen gewonnenen Erfah- rungen erlauben, im Anschluß an den beherzigeuswerthen Artikel



über Obstalleen in Nr. 81 des ,,Landwirth« noch Folgendes an-
zuführen:

Mit allenfallsiger Ausnahme so reichen und gesunden Bodens,
wie z. B. der leichtzersetzliche Basaltboden bei Görlitz, auf welchem
alle Obstbäume, sogar in felsigen tiefen Bergdurchstichen, an
Ehausseen trefflich gedeihen, eignen sich an Steinchausseen Apfel-
bäume durchaus nicht, Birnbäume dagegen sehr gut zu Alleen.
Der Grund dafür ist: Apfelbäume vertragen nicht die Bedeckung
des benachbarten, von den Thauwurzeln durchzogenen, Bodens mit
Pflaster oder Steinschüttung, weil sie hauptsächlich nur flachere
Wurzeln haben. Birnbäume dagegen als Pfahlwurzelbäume lieben
solche Standorte geradezu augenfällig.

Alle Apfelalleen, die ich in Nordostdeutschland antraf, waren
auf allen BoDenarten an Steinchausseen ohne Ausnahme krank an
Krebs, Moos 2c. 2c., schlvachivüchsig und lieferten wenig und man-
gelhaft ausgebildetes Obst. Dagegen waren alle Birnbäume an
nordostdeutschen Chausseen durchweg gesund, kräftig an Wuchs und
Laub und ertragreich. Während in den gepflasterten Straßen fast
aller Kleinstädte Nordostdeutschlands zahlreiche kräftige, in Gesund-
heit und Ueppigkeit strotzende und reichtragende Birnbäume vor-
handen find, findet sich unter ihnen auch nicht ein einziger Apfel-
baum. Jedenfalls hat man aber früher auch solche dort angepflaiizt
gehabt; sie sind indessen bald eingegangen. Jn Weftdeutfchland,
namentlich an der Bergfiraße, sind zwar zahllose prächtige, riesige
Apfelalleen an Chausseen, aber so viel mir erinnerlich, stehen sie
dort nicht auf dein Ehausseeplanum, sondern außerhalb der Gräben.

Apfelbäume eignen sich somit nur für uiigepflasterte oder un-
chaussirte Straßen oder an den Außenseiten der Ehausseegräben-
mit Ausnahme allzu zugiger, allzu sehr den Stürmen ausgesetzter
kahler Höhen, wie z. die Wasserscheide zwischen der Görlitzer Neiße
und dein Schöps, überhaupt in lustigen Alleeii besser als in durch
hohe Gebäude zu fehr beschatteten und zu toindstillen Stadtgärten,
während diese wiederum den Birnbäunien sehr zusagen. Auf solchen
zugigen Höhen bleiben nämlich alle Apfelbäuiiie trotz aller Hülfe
oder allen Zwanges zum Emporwachsen für ihren Zweck zu niedrig.

Von den verschiedenen Apfelsorten eignet sich für Alleen wegen
hervorragend steilen Astwuchses, geringer Bodenansprüche, später
Blüthe und Reife und reicher Tragbarkeit ganz besonders der so-
genannte ,,Rothe Häger«; nächstdein besonders für saiidigen warmen
Boden der überaus reichtragende deutsche ,,Träubcher« (grün, mit
dunkelearininrothen Backen unD Streifen). Der holläiidische ,,Träubcher«
(gelb, mit scharlachrothen Backen unD Streifen) verlangt besseren
Boden und geschützteren Stand. Ferner passen für leichten Boden
der grüne und gelbe ,,Hasenkopf«, der große ,,rothe Junker- oder
Klapperapfel« (mit lofen Kernen), die ähnlichen »Tönnchen«, der
«Krumm-, Kurz- und Langstengel« und der wohl noch auf keiner
Obstausstellung präsentirte, wahrhaft hochfeine, in der hohen kalten
Gegend von Tempelburg (Pommern) heimische, kreisrunde, silber-
grünlichweiße »Silberapfel« (mit wenigen und seltenen rosenrothen
Streifen an der Sonnenseite). Zum Versandt bedarf letzterer seiner
Zartheit halber freilich besonders sorglicher Verpackungz doch macht
er solche (in Seidenpapier und flachen Körben) reichlich bezahlt.

Für schwerere Böden passen besonders wegen steilen Wuchses
und großer Ergiebigieit die verschiedenen »Pigeons« (Pfeifen),
,,Stettiner«, »Rostocker«, »Parmainen«, die meisten ,,Reinetten«
und «Borsdorfer.« Beide letzteren Gattungen bedürfen aber schon
mehr der Säge, um in die erforderliche Höhe zu gehen. Für ge-
schützte Lagert darf der williger hochstrebende König der Aepfel, der
Herbst- und Winter-»Gravensteiner«, nicht unenipsohleii bleiben,
sowohl für die Tafel, wie zum Backen, Schinoren, Braten, zu Mus,
Gelee und Backobst gleich ausgezeichnet.

Von Birnen eignen sich zu Alleen ihres hervorragend steilen
Asttvuchses halber vorzugsweise alle ,,Bergamottenarten«, auf leichteren
Böden die frühen, auf schwereren die späten Arten. Doch gedeihen
auch diese in fruchtbarein Sandboden gut. Ferner, und zwar ebenfalls
vorzugsweise für leichtere wärmere Bodenarten sind zu empfehlen
die ,,Augustbirnen« und mehrere andere kleinfrüchtige frühe Sorten;
auch nicht zu vergessen die zwar sehr kleine, aber ausnahmsweise
feine, saftige und aroinatische, buntpunktirte, württembergische ,,Gais-
hirtenbirne“ (pomolog. Bez.) mit ebenfalls hochstrebeiidem Wuchse.

Wer überhaupt feinschmeckendes Kern- und Steinobst züchten
will, der baue es nur oder hauptsächlich auf milDen, warmen Boden-
arten. Dieselben Sorten von schweren, kalten Böden, wenn auch
größer und prahlender im Aussehen, sind meist im Geschmack kaum
wieder zu erkennen. Eine fast einzige rühmliche Ausnahme daron
ist der auf solchen Böden heimische ,,Silberapfel«,doch gewinnt auch
er noch auf milDerem Boden. G. Boeck.

D Berlin, 22. October. sStatistik der Gütrrlieioeguug Viehzätfi
lung. Von der elektrischen Ansstellung. Verwerthung der Spiiliuitsser.
Berliner Wollmarkt. Zum Ziickisrriibenbau auf den tslieselfeldernf
Nachdem die Aufstellung unserer Ein- und Ausfiihrstatiftik in Verbindung
mit Dem neuen Zolltarif seit 1879 neu geregelt ift, so dafs dieselbe jetzt be-
friedigendere Resultate ergiebt als früher, wird vom 1. Januar 1883 an eine
Aufstellung der Güterbewegiiiig auf Den Eifenbahneii beginnen, welche ver-
s richt, uns genauere Einsicht in die Bewegung und damit Prodiiction und
onfuiiition, sowie den Handel von allen Massenartikeln zu geben. Es soll

genau stets das wirkliche, nicht das zur Frachtberechniing dienende Gewicht
angefchrieben werden. Gitter im Gewicht von weniger als 5ls0.skilogr. bleiben
auner Betracht, während grössere Seiiditiigen dergestalt abgerundet werDen,
daß Gewichtsmengen von weniger als 250 Rilogr. iinberucksichttgt bleiben,
von 250 Kilogr. und diirü«ser aber als 500 Kitogr. berechnet werden. Die
Viehseiidungen werden fämintlich und zwar nach der Stückzahl angefchrieben.
Die Nachweisungen solleii von den Directioiien gesammelt und inonatlich an
das Ministerium für öffentliche Aibeiten eingereicht werden. Dort werden
Zusammenstellungen des Gesammtoerkehrs der einzelnen Verkehrsbe irre nnd
des Durchfiihrverkehrs angefertigt. D-r leichter zu überfeheiide Wasserverkehr
ist schon immer durch die Canallisten controllirbar gewesen, wenn nun der
Bahnverkehr ebenfalls zur Aufschreibung kommt, werden wir in Der That
um einen wichtigen Einblick in unser wirthfchaftliches Leben bereichertwerdeii.

Nach einem neuerlichen Befchliiffe des Vundesrathes foll, wie gemeldet
wird, die Viehzählung am 10. Januar 1883 nat-finden.

Auf der nun eschlofsenen elektrischen Aussiellung in München wurde
eine mittelst elektri chen Motors betriebene Molkerei gezeigt und Milch in klir-
efter Frist in Butter verwandelt. Ein Gasniotor mit 2 Evliiidern und 2
·chwungrädern von 8 Pferdekraft aus dir Deutzer Fabrik gab die erforder-

liche Kraft für eine EdisoiisMaschine, welche wieder mit einer zweiten eben
solchen in« der Molkerei aufgestellten Maschine in Verbindung stand. An der
Transmission waren die betreffenden Molkereis und Biitteriiiafchinen befestigt.
Zuerst kommt die Milch in einen Kühlapparat, von diesem in eine sehr schnell
rotirende Centrifugalmafchine, um dann in der Biittermaschiiie resp» wenn
erforDerllch, Udch in einem Knetavparat verarbeitet zu werden. An Güte des
Fabrikaies stand die aus solche Weise bereitete Butter der durch Handarbeit
erzeugen in keiner Weise nach.

„em Dr; Petri in Berlin ist ein Verfahren patentirt worden, welches es
ermöglicht-« stsdtltche Svülwasser ohne bedeutende scoften in der Weise zu rei-
nigen, daß dieselben itnbedenklich in offene Wafferiäufe eingelassen werden
können. Das Berfahren besteht in Folgendem: Zuerst paifirt das Selilwasfer
einen Torsfilter; das in dieser Weite gereinigte Abwasser erhält einen Zuflusz
von Aeßkalk, der« in einer Serpentine Gelegenheit findet, auf das Wasser ein-
umirten. Jst einem Ruhebasfin setzen sich Die bei Der RallbehanDlung ab-
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sgeschiedenen Massen, sowie der durch Zutritt der Luft entstehende kohlensaure
Kalt ab; das Wasser durchfließt nun nochmals eine Torflage, welche mit der
Wirksamkeit des Torfes, analog Dem ersten Torfsilter, noch die Fortleitung
des Kalkfchlammes aus dem Ruhebasfin verhindert; die nach dieser Behand-

emacht werden, in welchem sich der betreffende Wald befindet. Der von D
andschaft hierauf gefaßte Beschluß muß dem Minister des Jnnern zur V

stätigiing vorgelegt werden. Jm Falle, daß der Minister des Jnnerii Di
Sache nicht genehmigt, muss sie, mit einem Gutachten des Domänenminiftek

lung resultirenden Abwässer sind endlich noch gezwungen, eine Kiesschicht zu
durchdringen, welche dieselben gereinigt in den Ablauf- und Sammelkanal
entläßt. —— Das Dr. Slietri’fdae Berfahren, welches bei der auf Dem Rieselfelde
der Strafanstalt zu Plötzensee belegenen Versiichsanlage in Anwendung kommt,
ist _Don Dem Dr. Bischofs, Ehemiker des königl. Polizeipräsidiums und der
königl. Gerichte zu Berlin, untersucht und geprüft worden. Derselbe hat die
uiigereinigte und die gereinigte Spüljauche chemisch untersucht, und gelangtzu
folgendem Resultate: Das in der Versuchsanlage zu Plötzeniee zur Anwendung
gelangte Reinigungsverfahren für Eanaljauchen und ähnliche Adwäsfer ist bei
uiischtver zu erzielender sachgemäßer Uebertvachung des Processee wohl geeignet,
die sllbwäffir so weit zu reinigen, daß dieselben unbeschadet in offene Wasser-
läiife eingelassen werden können. Es wird somit das Verfahren, dessen Erfolg
auch bei vergrößerter Anlage nicht zu bezweifeln ist, einen wirksamen Behelf
bieten, sich bei Berieseliiiigsaiilagen in Monaten Der unterdrückten Vegetation,
sowie bei Ueberlaftiiiig des Rieselterrains, des Ueberflusses der Jauche in un-
bedenklicher··Weise zu entledigen. Das Verfahren wird ferner direct geeignet
sein, Abwäffer ohne Rücksicht auf Berieselung zu bewältigeii. —- Dr. Bifchoff
bemerkt ferner, dass sowohl die Torfmasse als Fittermaterial, wie auch der in

Dungslofse nutzbaren Bestandtheile der Spüljauche, welche sie in sich aiifne men,
zur Düngiiiig wohl verwendbar find, daß sich jedoch die Verwendbarkeit nach
der Bodenbefchaffeuheit wird richten müssen, da weder der Torf, noch der
reichliche Kalt als Beimengung indifferent zu erachten finD.

Der Magiftrat von Berlin hat sich neuerdings wiederum mit Der Frage
beschäftigt, wo im nächsten Jahre Der Woltniarkt abgehalten werden foll.
Das Euratorinm des ftädtischen Eentral-Viehhofs hält es nicht für zweck-
mäßig, den Wollniarkt nach dem EisntralsViehhof zu verlegen unD Der Artien-
Viehhof will ihn im Juni nächsten Jahres nur dann aufnehmen, wenn der
Verwaltung das Recht, aber nicht die Pflicht auferlegt wird, ihn noch weitere
fünf Jahre zu behalten. Der Magistrat beabsichtigt in Fole dessen, über
den Gegenstand nochmals mit den Aeltesten der Kaufmannschast zu verhandeln.

Wie die ,,Nat.-Ztg.« wissen will. haben Die Verhandlungen zwischen der
städtischeii Eanalifations-Depntatioii und den Herren GrafReichenbach uLon-
Don nnd Pringsheim zu Berlin über den Bau von Zuckerrüben aus 5000
Morgen Rieselland und Herstellung einer Ziickerfabrik durch jene Herren zii
einem Abschluß nicht geführt. Es werden deshalb Zuckerriiben auf den Riesel-
felderii nur in kleinerem Uinfaiige prodiicirt weiden.

 

« Frankfurt aJM., 20. October. chrein für Soeialuolitlk.f Jii der
am 9./10. D. M. hier abgehalteneii Generalversammlung des Vereins für
Socialpolitik referirte Professor Dr. von Miaskotvski (Breslau) in einem län-
geren Vortrage über das Thema ,,Gruudeigenthuins-Veriheiliiiig und Erb-
rechtssorni im Deutschen Reiche.« Die Ausführungen desselben gipfelten in
folgenden Vorschlägeii: Die Eommission für die Ausarbeitung eines deutschen
Eivilgesetsbuches möge auf Dem Gebiete des Erbrechts ähnlich verfahren, wie
sie es für das eheliche Güterrecht in Aussicht genommen habe. Jii dem bür-
gerlichen Gesetzbuch für das deutsche Reich sollen nämlich die verschiedenen
Systeme des ehelichen Güterrechts gleichmässig Aufnahme finden mit der Maß-
gabe, daß es den einzelnen Ländern sind Landestheilen aiiheiingegeben wird,
welches derselben sie der bisherigen Uebung gemäß in Anwendung bringen
wollen. Ebenso könnte neben dein allgemeinen Erbrecht, welches für das ge-
saiiimte Mobiliaroermögen und ebenso für das städtifche Jmmobiliarvermögen
in Anwendung zu kommen hätte, für das land- und forftwirthschaftliche deutsche
Grundeigenthiim das Aiierbenrecht in doppelter Gestalt eingeführt werben,
nämlich einmal in Der Gestalt eines von Gesetzeswegen geltenden Jnteftat-
erbrechts und sodann in Form eines erst durch Eiiitragiing in die Höferolle
zur Anwendung gelangenden Höferechts. Den einzelnen Ländern und Länder-
theilen wäre anheimzugeben, sich durch Vermittelung der einzelnen Staaten
nnd ihrer Vertreter für das eine oder andere System zu entscheiden. Jn den
Landes-theilen mit arrondirtem Besitz und staikem Familienbewufstsein würde
wahrscheinlich das Aiierbeiirecht ais Jiitestaterbrecht recipirt werDen, fo daß
dasselbe für ein einzelnes Grundstück eventuell nur Durch ausdrückliche Willens-
erklärung ausgeschlossen werden könnte. Jii den Ländern mit zerstückeltein
und parcellirtem Grundbesitz, ftar hervortretendem Jndividualisinus unD Gleich-
heitsgefiihl würde dagegen das a gemeine .‘Uiobiliarerbrecht Anwendung finden,
jedoch so, daß feine Wirksamkeit für einzelne Güter durch ausdrückliche Ein-
tragung derselben in die Höferolle ausgeschlossen werden könnte. Es soll die
im großen Ganzen trotz mancher Mißstände ja noch gesunde Vertheilung des
Grundeigenthums in Deutschland in der Zukunft besser coiiservirt werDen,
als das gemeine Erbrecht dies zu thun gestattet, es sollten vor Allein die
griindbefitzenden Familien gegenüber Dem Andrängen des beweglichen Eapitals
in ihrem Besitz besser geschützt werDen, als es egeiiivärtig möglich ist. An
der Erhaltung der vorhandenen Griiiidbefitsvertheilung und der altangesesseiien
grundbesitzenden Familien habe der Staat ein hervorragendes Jnterefse, denn
eine gesunde Grundbesitsvertheitiing bilde die erste Gewähr für eine gesunde
Vermögens- und Einkoinnieiisvertheilung überhaupt. Sie allein schütze, wie

daß die sociale Frage auf Dem Lande eine ebenso brennende werDe, wie sie
es in den Städten bereits geworden sei. —- An diese Ausführungen schloß
sich eine längere lebhafte Debatte, deren Verhandlungen der Vorsitzende, Pro-
fessor Dr. Rasse (Bonn) dahin refiimirte, daß zwar die schlimme, vielfach
fast unhaltbare Lage des Griindbesitzes und die ungünstige Ge·ialtung der
Grundbesitzoerhältnifse allseits anerkannt und zuineift dem geltenden Erb-

hilfe eine Uebereinstimmiing der Ansichten zur Zeit nicht zu erzielen sei. _—
Ueber die »Frage der grossen und kleinen Arnieiiverbände und ihres Verhält-
nisses in Verbindung mit der Frage des Bei"filherungägwauges“ referirten
Freiherr von Reitzeiifteiii (Freibiirg i. Br.) und Lammers (Bremen). Die
Ansichten der Versammlung hierüber gingen zwar etwas auseinander, in-
dessen ivurde allseitig zugegeben, dass dem Versicherungszwange der Vorzug
vor der Zwangsarmenpflege zu geben sei. lieber die Abgrenzung der Zwangs-
versicheruiig auf Alters-s und Jiivaliditätsversicheriiiig gingen die Ansichten
ebenfalls auseinander. Die Ausdehnung der Zwangsversicheriing auf Alters-
und Jiivaliditätsversicherung wurde vorläufig nicht für diirchfiihibar gehalten.
Eine Organisation von Berufsgeiiosseiifchafteii zu diesem Zwecke nach dem
Muster Der Knappfchaften ward als ivüiischensfverth erklärt.

 

* Aus Russland, 18. October. qur (Ernte. Zur Erhaltung der
Wälder-J Jm Departement für Agricultur ist eine liebe-ficht über die Ernte
nach Berichteii von Landwirtheii zusammengestellt worDen. Danach find
die Eriiien im Allgemeinen befriedigend, eine iiiibefriedigeiide untermittel-
mäßige Ernte Von Sommers unD Wintergetreide haben die mittleren
Kreise des einst so fruchtbaren Wjatla’fchen, das ganze Eheisoii’sche,
das Taurifche (Die Krim mit einbegriffen) und ein Theil des Nishnij-Ndw-
gorod’schen Gouvernements. Jni Gegensätze hierzu war im Olonez’schen Gou-
vernement eine seit vielen Jahren nicht dagewesene reiche Ernte. Das Sfas
mara’fche Gouvernement, das einst für eine Der Kornkanimein Rußlands galt,
hat ficb an Mißernten, ja sogar an Hungersnoth gewöhnt. Jii Diefem Jahre
ist in dem eben erwähnten Gouvernement und in Staralow die Ernte als
eine mittlere und in ein-gen Orten des Sfaralow’fcheii Gouvernements sogar
um ein Weniges reicher als diese bezeichnet. Aber z. B. in dem aus schwar-
zem, set-en Boden befieheiiden Woronesch’fchen Gouvernement ist die Mißernte
des Wintergetreides eine solche, daß viele Bauern des Ostrogosl)’fchen Kreises,
welche Land zur Winterauesaat genommen hatten, ihr baanelD wieder zurück-
gefordert haben.

Die im vorigen Jahre in Regierungskreisen aiifgeworfene Frage über
die Erhaltung der Wälder ist der Entscheidung nahe; Der Domänenminifter
hat ein Project zur Jiistruction über die Erhaltung der Wälder, welche ös-
sentliches oder Privatgut find, ausgearbeitet, das» binnen Kurzem Dem Reichs-
rath vorgelegt werden wird. Das Wesentliche dieses Projecto besteht Darin,
daß hinsichtlich dir Erhaltung Der im Privat- oder öffentlichen Besitz befind
lichen Wälder Maßregeln vorgeschrieben werDen, nnd zwar 1s solche, die die
Wälder vor Vernichtuug schützen, und 2) solche, die die Anpflanzung und
Erhaltung der Wälder, sowie di. Einführung einer geregelten Forstwirthfchaft
fördern. Die die Veriiichtung beschiänkendeii Maßregeln werden bei solchen
Wäldern zur Anwendung kommen, welche unbedingt erhalten weiden müssen-
wie . B. folche, Die den Triebsand aufhalten, welche die Ufer der fchiffbaren

lüffe ddddk fcbühen, durch den (Seegang befcbäDigt zu werden u. s. w. Das
» echt, einen Forft als einen unter allen Umständen zu erhaltenden Wald
anzuerkennen, steht allen den Privatpersonen zu, die dabei irgendwie inter-
effirt finD, ferner den Gemeinden, den Landschaften, den Beamten des Kron-
iorstivefens und des Ressorts der Wegecommiinikationen. Die Miitheilung  Darüber, dass ein Wald erhalten werden muß, muß der Landschast des Kreises

 

dem Ruhebasfin sich ansammeliide Kalkschlamm wegen der werthvollen alsi

 
 

selbst von socialdemokratischer Seite wiederholt zugestanden worden sei, davor, das

 

 

versehen, zur endgültigen Entscheidung an den Senat gehen.

Aus Schlefiem

 

>< Breslaii, 23. Oktober. [Sonutagsenthciligung. Benutzung bo
Krippeii. Salz für tandwtrthschnftlictsc Zwecke bestimmt. Brotausftellnng
Dl·f·taiizritt. Warnung vor drin Genuss sclsisdlicher Frucht] Für Brenneka
befitzer dürfte nachstehende vor dem Strafseiiat des Kammergerichts in de
Revisionsinstanz verhandelte Anklage wegen Sonntagsentheilignng besond«
beiiierkenswerth sein. —- Der Brennereibesitzer Z. zu S. bei H. ist auch Eige»
thümer eines etwa 1/2 Stunde von Der Brennerei entfernten Gutes, wohin «-
von der Brennerei ans die Schleinpe zum Füttern des Rindvlehes per Achs
befördern läßt. Als nun die Schlempeivagen an einem Sonntag, obwohl nich
während des Gottesdienftes, zu diesem Zwecke in Besveguisg waren, wurde e
auf Grund einer Verordnung des Obeipräsidiums vom 21. März 1879 sowoh
vom Schöffengericht als in Der Berufungsinstanz von der Strafkammer des Land
gerichts zu H. wegen Der erwähnten Uebertretung zu 5 Mk. Strafe verurtheilt
n der hiergegen eingelegten Revision fviirde namentlich Der Einwand erhoben,

daß »die betreffende Verordnung über das Strafgesetz t§ 366 I), welches haiips
fächlich Störungen des Gottesdienstes im Auge habe, hiiiaiisgehe und daher
nicht zu Recht bestehe, daß ferner thatsächtich Störung eines Gottesdiensteg
nicht eingetreten war. Zudem habe hier ein Frachtverkehi vorgelegen, in Ve-
zng auf welchen die Bestimmungen über die Sonntagsheiligung in Wegfall
kommen. Das Kammergericht wies aber nichts destoweniger die Revision
zurück, weil nämlich der cit. § 366 I auch Zuwiderhandlungen gegen solche
Anordnungen im Auge habe, welche Störungen des Gottesdienstes vorbeugen
sollen. Sodann habe aber auch hier nicht ein Frachtverkehr, sondern ein eigener
gewerblicher Verkehr stattgefunden.

Die königl. Regierung zu Oppelu hat unter Zustimmung des Bezirks-
rathes für den Umfang des ganzen Regierungsbezirks Oppeln eine Polizei-
verordniiiig erlassen, dahin gehend, daß es den Gaftwirtlsen verboten ist,
außerhalb ihrer Stalliiiigen Fiittertröge und Vorstellkrippeii zur Benutzung
für Pferde aufzustellen oder deren Aufstellung zuin allgemeinen Gebrauch zu
gestatten. Die Gafttvirthe habest die festen Krippen in den zu den Gasthäiisern
gehörenden Öffentlichen Gastftällen, sowie die Tränkeimer am ersten und dritten
Soniiabeiide jeden Monats durch Scheuern mit skalis oder Ratronlauge zu
desinficiren. Ebenso müssen die Stätte an Den gleichen Tagen von allem
Diinger befreit und beseiirein gemacht, auch mit Ehlorkalk ausgestreut werden.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften trifft den Gastwirth eine
Geldstrafe bis zum Betrage von 30 Mk« welcher im Unvermögensfalle eine
eiitspreihende Haftftrafe zu siibftituireii ist.

. n Den Dom Biindesrath am 21. Juni 1872 genehmigten ,,Bestiminungen,
betref end die Befreiung des zu laiidwirthfchaftlicheii und gewerblichen Zwecken
bestimmten Satzes von der Salzabgabe«, ist angeordnet, daß die dort genannten
Mittel zur Deiiatiiririiiig nur für dasjenige Salz zu gewerblichen Zwecken
oder zur Düiigiing benutzt werden Dürfen, welches ,,zur eigenen Verwendung
unmittelbar bezogen« wird. Unter Sir. 14 ift ferner dieses sogenannte Bestell-
salz nicht unter den Arten denaturirten Satzes genannt, welche an Salzhändler
abgelasseii werden Dürfen, Dagegen angeoanet, dass es vom Espfäiiger an
andere Personen nicht abgegeben werden Darf. Nach einem Specialerlaß des
Finanzministers vom 26. August d. J. ist der Ausdruck „unmittelbarer Bezug«
im engsten Sinne gemeint und unter „abgeben“ im Sinne der Nr. 14 nicht
etwa blos der Verkauf oder die sonstige Uebereigniing zu verstehen. Da»Be-
stellfalz niemals Gegenstand des Salzhandels werden darf, fo darf dem Salz-
ländler Bestellsalz nicht abgegeben werden. Auch eine (Einlagerung des Salzes
ei dem Spediteur und deninächftige Weitergabe an Den Gewerbetreibew

den ist unstatthaft, weil von einem unmittelbaren Bezug des Satzes in diesem
Falle nicht mehr die Rede fein kann. Eine Lageriiiig wird nur« dann und
nur so lange zugelassen werden Dürfen, als sie für die Ausführung des
Transports an die gewerbtreibeiiden Empfänger erforderlich ist.

Jii Templin (Provinz BranDenbnrg) fand kürzlich eine Brotansstelliiiig
statt, auf welcher nicht nur Waaren dortiger Bäcker vertreten waren, fon-
dern auch von solchen aus anderen Städten, wie Berlin, Potsdaiii, Frankfurt-
a. M., Hamburg u. A. m.; Schlesien war durch Breslau, Oppeln und Falken-
berg D. S. vertreten. Das Brot war angekauft worden ohne daß die Bäckeis
den Zweck des Ankaufes rannten. Bei Den einzelnen Waarenstücken waren
die Bonität mit 1--—3, fowie Die genau nach dem Gewicht und den bezahlten
Brotpreisen festgesetzten Preise pro Pfund angegeben, so Breslau pro Pfund
12,00—12,50 Pfg., I. Qualität« Oppeln pro Pfund 12 Pfg., II. Oualitätz.
Falkeiiberg pro Pfund 11,40 P g., II. Qualität.

Großes Jiiteresse hat in Sportkreisen der Distanzritt des Riitmeisters
von Meherink aus Durlach in Baden erregt, der infolge einer Wette (3000
Mark) mit feinem ostpreiißischeii Ehargenpferde in 9 Tagen den Weg von
Karlsruhe nach Breslau, eine Strecke von c. 125 Meilen zurücklegte und in
Der Nacht vom 15/16. October, noch 5 Stunden früher als die Wette be-
dingte, als Sieger tu Breslan eintraf. Aiidaiieriid im Berglanoe, auf harter
Ehaussee mußten täglich etwa 14 deutsche Meilen zurückgelegt werden. Da

Pferd nach dein Ritt frisch war, guten Appetit und gesunde Sehnen hatte,
sossiellt diese Leistung unserer oftpreiißifcheii Pferdezucht ein rilhiiiliches Zeug-
iiis aus.

Wie aits Jastrow in Ponimern gemeldet wird, find dort kürzlich 12 Kin-
der nach dein Genuß von Stechapfelsanien gestorben. Da neuerdings auch
von anderen Orten her über Vergiftiiiigeii, besonders durch Pilze berichtet
wird, so iväie es wohl zeitgeinäß, dass in den Schulen vor dem Genuß schad-

kechte tugendlich werbe, daß feDoch über Die Mittel Und Wege zllk W” i licher Beeren, Pilze, u. Dgl. iiachdriicklicher als bisher gewarnt wiere.

acl ein-ein Huttsschtvnttittt. Folgende für Hausbesitzer interessante Ent-
scheidung ist vom Reichsgericht gefällt worden: Stellt sich nach dem Kauf
eines Hauses heraus, dass dasselbe zur Zeit des skansasbschlusfes niitdeni Haus--
fchwaniiii in erheblicher Weise behatet war und noch ift, fo iauii nach einem-
Erkenntnis des Reichsgerichts, I. Hilfsfenats, vom 11. Juli 1882, im Gel-
tungsbereich des Preuß. Allgem. Landrechts, der Käiifer vom Kanfvertrage
wieder abgehen, ohne daß es darauf ankommt, ob Der Verkäiiser bei dem
.lt’aufabfchliiß Kenntniß von dem Vorhandensein des Schwainnies gehabt,
oder ob derselbe dem Käufer Schwaiiiiiifreiheit zugesichert, oder dieser solche
ausdrücklich vorausgesetzt hat. Schadenersatz dagegen kann der Käufer wegen
des erwähnten Mangels nur dann forDern, wenn der Verkäufer vor dein
Kaufabschliiß über das Vorhandensein des Schwaiiimes in feinem Haufe trotz
einer ihm gegebenen Anregung sich nicht unterrichtet hatte und von dem be-
stelsnden Verdacht der Schwammbildung beim Kaufabfchluß dein Käufer
keine Kenntniss gegeben hatte.

Ein neues Bieneiifutth Die ,,Weftpr. landw. Muth-« schreiben:
Bei einem Bisiiche des Gutsbesitzers Hilbert in Maciejewo bei Ottlotschin am
5. und 6. September lernte Berichterstatter eine ihm bisher unbekannte vor-
zügliche Honigrflanze, die Serradella, auf leichtem Boden zugleich ein ergie-
biges Futterkraut, rennen. Hitbert, einer der hervorragendften Bienenzüchter
Deutschlands, war bis Ende August noch in größter horge um die Ueber-
winternng feines prächtigen Standes ächter Ehpriers und Bastardvölker dieser
Race. Als mein Reisegefährte und ich auf Hilberte Feldmark kamen, blühte
die Serradella, vom schönsten Wetter unD einer Temperatur von 20 Gr. Elf.
begünstigt. Auf dein Stande war eine Thätigkeit und Emsigkeit, die uns in
Verwunderung setzte. Beim Eintritt in Den 44sächerigen ngillon boten die

mit offenem Honig gefüllten Stöcke einen Anblick, Der das Herz eines Jmkers
entziickie, zugleich aber bewiesen die Ehprier eine Stechliist, vor Der felbft
Hitbert die Segel ftriichen mußte. Nach der inätsigften Schätzunghatten
sämmtliche 56 Völker durchschnittlich in 3 Tagen jedes 10 *BfD. Honig em-
getragen und jede Besorgiiiß für den Winter war verschwunden.

Englands Bedarf an fremdem weisen. Jn einer Zuschrift an »die
»Times« veranschlagt zsames Eaird Englands edarf an fremdem Weizen

für das am 1. September begonnene Erntejahr, mit Hinzurechnung des Er-

trages der heimischen Ernte, auf 15 500 000 Etr» das ift nahezu 2Millionen

Centuer weniger, als Der Weizeniinport im letzten Erntejahre, und circa

1 Million weniger, als in irgend einem der zwei vorhergehenden Jahre. Den

Ertrag der amerikanischen Weizenernte schätzt Eaird aus 65000000 Etr.,
welche Quantität, nach Abzug der für den heiinischen Verbrauch und die

Wiederfüllung entleerter Vorrätbe erforderlichen 21000000 Cir. sur den
Expoit lasseii wird. Amerika, sagt (Salto, kann uns somit Alles senden, was
wir brauchen, und behält noch etwas übrig für continentale Bedürfnisse«

Und da andere Länder in Europa wie im Orient einen Ueberschiifs zu vix-

schiiken haben werDen, ist jede Aussicht auf billiges Brot vorhanden. Die

englischen Eonsuiiienten werden um 10 oDer 12 Millionen, die in dem

ikoftisnpreise des Brotes gespart werDen, reicher sein.

Mit Dem elektrischen Lichte wird bereits von Engländern gewaltiges
Mißbrauch getrieben. Ein Gutsbesitzer in Lancashire griff nämlich zu die en



Mittel, um in kurzer Zeit mit dem ganzen Wildstande seines Gutes in bar-
barifcher Weise aufzuräumen. Die Jagd bei. Nacht mit Zuhilfenahme von
elektrischem Lichte ist eine höchst einfache. Mitten im Felde wird eine Loco-

mobile mit Dynamomaschine aufgestellt, die eine in hohenStangen hangende

etettrische Lampe speist. Zugleich werden Treiber ausartet-ist, die das Wild

durch Geschrei aus dein Schlafe rütteln. Die unglucklichen noch schlaftriim

kenen Vögel niid Vierfiileer werden das« elektritche Licht gewahr 1111D“ eilen

erschrocken dahin, wie auch bekanntlich viele Seevogel, von Den Leuchtthucrmen

angelockt, sich an den Scheiben das Gehirn einschlagen. Bei der ertten«,’tagd,

die übrigens in England Unwillen hervorruft, wurden 4»O4 Haselhrihner,

11 Becasstllev, 143 iliebhühner und eine Unzahl anderer Vogel, sowie ver-
schiedene Nehe und Hirsche erlegt.

Ein neues Rad wird ans Frankreich avisiri, welches geeignet sein dürften
unsere Wageubaiier auf völlig neue Bahnen zii weiten. Dies 111 Rede ftebenbe
Rad besteht aus einein uhrfederartig hergestellten hochstelastischen Stahlreifem

welchen Speichen, wie bei den üblichen Rädern, mit Der 91abad>1e verbinden-

Nur sind diese Speicheii aus zioei etwa gleichlangen Atmen zusmslmetigeselzh
welche scheerenartig sich öffnen und schliessen konnen und ebetifo wie ein Paar
Scheerenflügel in einem Nabelpuntt zutainme«iil)atige«ii. Jti trong btelgr Con-
striiction läuft das Rad als eiti Ooal, ttatt im Streife und fchrniegt lich VFM
Wege, welchen es durchläuft, ganz genau an. Dies soll· nun wiederum eine

bei Weitem grössere Geschwindigkeit des Fahrens ermoglichen, da der Wagen

jetzt gleichsam auf selbstgelegten Schienen laufe. So wenigstens argumentirt

Mr. Huckley, Der Erfinder des von ihm oue paradoxe genannten Rades

‚_—

Bcrliii, 21. October. srlmtliche iBreibfeftftellung von Getrcide,« Meh-,
Oel, Petroleuin und Spiritits.] Weizen loco still. Termiue wenig ver-

ändert. Gek. 14000 Etiir. Kündigiingspreis 180,5 9111. Loco per 1000 Kilo

140——205 9111. nach Qualität, per diesen Monat 179,5—182 9111. bez.,

per Qctbr.-Nov. 173 Mk. nom., per Nov.-Decbr. 171.5—171—17l.75 9111.
be5., per April-Mai 1883 17l 9111. bez» per»Mai-;3uni 175 Mk. bog." «

Roggen loco fester. Termine schliessen fett. Get. 5000 LStnr. »Nimm-

gutigspreis 143 Mk. per 1000 Kilo· Loc0130—l46 Mk. nach Qiialitat bez.,

klaininer 132-135 9111., niitiel 138—140 9111., feiner 142——144 9111. ab Bahn
nnd Kahn bez» per diesen Monat 143—142,5—143‚5 Mk- VeiH per Qctbr.-
Novbr. 139,75—139—140.5 9111. bez., per Novbr«.·Decbr. 139,25—138,5——14)

9111. bez., per Der-Januar 1883 136,75—136,5—137 Mk. bez» per April-
Mai und per Mai-Juni 136,75-—13t-z,5—137 9111. bez. _

Gerste feine Waare gefragt, per 1000 81110 große und kleine 110

bis 200 9111. nach Qualität. _ « » .
Hafer loco unverändert, Termine still. Loco 115——155 Mk. nach Qua-

lität, per diesen Monat 124 9111. bez» per Octbr.-»Noobr. 122,75—123 9111.

bez·, per 9ibpbr.‘.Deebr. 122 9111. Br., per April-Mai 1883 123 9111. bez.

Erbs en per 1000 .tiilo Kochwaare 164—210 Mk. nach Qual., Futter-

waaie 150——163 9111. nach Qual. _ «

iltoggenmehl 91r. 011. 1 per 100 Stile nnverstenert incl. Sack fest-

Get. 1500 Etr. Kiliidigungspreis 20 Mk. per 1000 51110. Per diesen Monat

19,95—20,10 9111. bez» per per Octbr.-Novbr. 19,80—19,90 Mk. bez., per

Novbr.-Dec. 19,40—19,45 9111. bez. per April-Mai 1883 19,25—19‚30 Mk. bez.

Weizenmehl offerirt, Nr. 00 27,50»——26,25 9111., 91r. 0 26-25 9111.,

91r. 0 u. 1 24,50—23,00 9111.. — 9ioggenn1ehl gute Kaiislutt zu wenig
veränderten Preisen, Nr. 0 21,75—20,75 9111., Nr. 0 unD 1 20,50—19,50
9111. Feine Marien iiber Notiz bezahlt. _

Rüböl per 100 ‚11110 mit Faß. Termine steigend. Gek, 3000 Cir.

Kündigungspreis 61,3 9111. Loco ohne Fasz 61 9111. bez., per diesen Monat

61——61,4 9111. bez., per Octor.-Novbr. niio per Novbr.-Decbr. 61—61,3 Mk.
bez., per April 61,7—62,2 Mk. bez» per April-Mai 1883 61,7—61,4 9111.
per Mai 61,7—62,3 9111. bez. _ . .

Petroleu 1n, rassiiiirtes tStandard white), per (Stur. mitFasz iti Posten

von 100 Etnr Termine fest. Per diesen Monat, per Octbr.-Novbr. und

per Novbr.-Decbr. 23,2 9111. bez., per recht-Januar 1883 23,7 9111. bez.,

per Jan-Febr. 24,6 9111. bez. » »

Spiritns per 100 Liter ä 100 pEt = 10000 Liter pCt. Termine

behauptet. Gek. 20000 Liter. Kündignngspreis 53,2 1111. Loco ohne Faß

52.7 9111. bez., per diesen Monat 53,3—53,2——53,3 9111. be1., per October-

Novbr. 52,8— 527—-528 9111. bez., per Noo.-Decbi. 52,5—52,4—52,6 9111.
bez» per April-Mai 53.8—53,6—53,8 9111. bez., per Mai-·Juni54—-53,8—-54
9111. bez.

Berlin, 20. Qctbr. thpotiiekeiiiiBerithtJ Für ländliche pupillarische
Hypotheken bleibt Geld ä 41/4—41/2 1’021. flüssig.

Berlin, 20. Qctbr. tStilrkebcricht.I Ia centrifugirte chemisch reine
Kartoffelstärke auf Horden getrocliiet init ufaiiceniäszig 20 pCt Waffergehalt
dispoiiibel und Octbr.-Decbr. 25,00—25,50 9111., ebenso Ia Mehl, Ia star-
toffelstärke, Landwaare, sowie niechaiiifch getrockiiete oder cheniitch gebleichte
Qualitäten mit höherem Wassergehalt loco 24,50—24‚75 9111., ebenso do.
sliri1na=911ehl,‘lirii11a=9.liittel= und abfalleiide Qualitäten disponibel 23—23,50
Mk. nom., SeciindasStärke uiid -Mehl 21—22 9111. iioininell, Tertia 15
bis 16 1111. nominell, trockene Schlaminstärke 9—10 9111. nominell. Alles per
100 .iiilogr. Brutto incl. Sack frei Berlin per Kasse erste Rotten bei Partien
von mindestens 10000 Kilo..r. Schirersälliger, weil mehr wie die obigen
Artikel auf den Export angewiesen, gestaltete sich der Handel in Stärkesyrup
nnd Stärke-zucken Verschiiinmert wurde die Lage derselben noch durch die
weitere Sieigeruiig des Rohmaterials, die es den Siedereieii unmöglich
machte, Untergebote zu beriirtnchtigeii. Zunotireii: Prima ivasserheller Eapillair-
und ErissiallsShriip C. A. K. Erportwaaie in neuen eisenbändigen Tonnen
von ca. 400 Kilogr. Jiihalt dispouibel und Qct.-Decbr. 33,50Mk., do. in markt-
gängiger Consistenz C. A. K. uno analoge Qualitäten disponibel und Ort -Decbr.
32,50—33,00 Mk., Prinia weisser nnrasfiuirter Stärke-Sprich 29,()U—29,50
9111., Prtiiiii ltru gelber Stärke-Sprich O. A. K. do. unb Oi·t.-Decbr. 29,
Prinia bloiider Stärke-Sprich in alten und neuen Tonnen Oct.-Decbr. 27,00
bis 27,50 9111., Priiiia raffinirter Eapillair-, Brau- unD Traubenzucker in
Kisten itiid geraspelt in Sacken C. A. K. 1111D analoge 911ar1en dispoitibel
und Oct.-Derbr 32,50—33‚00 9111. Prima weisser Siarkeziicier in stiften und
Säcken 0. A. K. iiiib analoge Sorteii Qctbr.-Verbr. 31,00—31‚50 9111., ordi-
näre Sorteii 29,00—29,50 9111., Defecte Qualitäten 25——27 9111. Bier-
Couleiir loco Nr 1 C. A. K. 39,00 9111., 91r. 2 38,00 9111., illiini-Coiileiir,
(75—76 piSt.) 39‘ Mk» extra G. A. K. 80 pCt. 41 9111., Essig- und Weitr-
Couleiiren 40 Mk. Alles per 100 kg Netto incl. Eiiiballage bei Partien
von mindestens 5000 kg per Kasse mit Baiikdiscont frei Berlin erste Kosten.
Dextrin, weisz, paille, gelb, dispoiiibel 37,00—38,00 9111., abfalleiide Priina-
Sorteii 27,50—28,50 9111., Seciinda-Qual.täten 24—25 9111., tertia 21—22
9111. Weizeiiklel«er 80——82 9111. Alles per 100 kg Briilto incl. Eniballage
erste Kosten bei Partien per Easse.

Berlin, 20. October. lSkiidkifchcr Central-Nichttun Es standen
unt Verkauf: 243 Rinden 960 Schweine, 473 Kälber, 284 Hammel.
ou Rindern ivitrden nur einzelne Stücke durchweg geringer Qualität

verkauft, die keinen Anhalt zur Preisnotirung gaben. — Schweine in
feinfter Waare waren nicht am Markte Das Geschäft verlief matt, die
Preise hielten sich nur knapp iitif der letzterzielten Höhe und variirteii
je nach Qualität zwischeti 46—58 Mk. per 100 Pfd— 6d)lachtgewid)t bei
20 pEt. Tara. — Kälber besserer Qualität waren knapp und wurden
schnell geräumt, geringere gingen nicht ganz so glatt fort. Die Preise
stellten sich für Ia. auf 60—66, für IIa. auf 52—58 Pf. per 1 Pfd. Schlacht
gewicht. — Fur Hammel verlief der Markt fast ganz geschäftslos.

Bkklms 20- Cctbr. ‚(1511111121 Ab VersatidsOrt: Feine und feiiifte
Mecklenburger und poltteiiier 116—-124 9111., 1nitte1112—-118 9111., Vor-
poinniersche und Ostpreuszische Gutsbiitter 112 —124 9111. —- Schlesische Ah.
labnng: 9iattbor 80—96 9111., Leobscbittz 96 9111., Trachenberg 96 9111.,
Neisse 96 Mk. —- Schweizer 115 Mk» Galizische 75—77 9111. franco
h1er. —- Eier: Börsenpreis am 16. Oct. 3,45 Mk. per Schock.

lBreslauer Schlachtviehiiiarkt.s »Bei Den am 16. unD 19.0ctbr.statt-
gehabien Märkten stellte sich Der Auftrieb wie folgt:

1. 595 Stück Nindvieh (Darunter 264 Uchfen, 331 Rübe). Man
zahlti für 50 .R‘ilbgr. Fleifchgeiniiht excl. Steuer PrimasWaare 57,00 bis
59,00 Mk«, 2. Qualität 48——-50,00 Mk., geringere 28—30 9111..

2. 1110 Stück Schweine. Man zahlte tin 50 Rilogr. Fleilchgelvicht beste
feinfte sli‘aare 58—59 Mk» mittlere Waare 48-—50 9111. »

3.1308 Stüä Schafvieh. Gezahlt wurde für 50 _.ii1logr. Fleischgewicht
Zerluxive Steuer Priiiia-Waare 21,00—22,00 9111., geringste Qualität 8-9

at

 

4. 386 Stück Kälber erzielten Ausnahmepreise.

Breslain 210c1br. tWottienberlitst vom Productenmarkts Weizen
per 100 Kilogiainm weisser l4,20——17,60-—-20,40 9111., gelber 13—16,60 bis
19,00 9111., feinfter Darüber. ‑

9109 en: per 100 mir-ge 13,40-14,00—14,60' S1111., feiniter Darüber.
Gersiei per 100 Kilogr. 12,50—13,50—l4,50—15s50 9111.,feinfte Darüber.  
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Hafer: per 100 Rilogr. neuer 10,00—-12——18,50 9111., feinfter Darüber.
bülfenirücbte: Koch-Erbsen 16,50—·17,50——19,00 9111., Viktoria-

20,50—21— 22,50 9111., Futter-Erbsen 13,50—14—14‚50 9111., Linsen
kleine, 28,00—34‚00‚ große 40—48 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
üsche 18,00—19,00-—20,00, gaiizische 18,00—19 Mk. Lupinen gelbe 8,50
bis 9,50—10,50 9111., blaue 8,50—9,50—10,20 9111. Wirken 13,00—14,00
bis 15 9111. Mais 14—15,00—15,50 9111., Buchweizen 13,50—14,50 Mk.
Alles per 100 lt‘ilbar.

Qelsaaten: Winterraps 26,00—27,00—28,00 9111., Winterrübsen 26,00
bis 27—27,50 Mk» Somnierrübsen 24 ,50—25,50——26,75 9111., Dotter 18,50
bis 21,50—23 Mk. _

Haufsanien 18,00—19,00 Mk. per 100 Kilogn »
Leiiifameni per 100 Rilogr. 18,50—21,00—22,50 9111., femfter

Darüber.
Rapskuchem schlesische 7,10—7,30 9111., fremde 6,30—7,20 9111.

5 Kssleinkuchent schlesische 7,90 bis 8.20 9111., fremde 7,40—7,80 Mk. per
0 ‘i o.

Spiritus verkehrte unter dein Einfluß höherer berliner Co rse in
fester Haltung unb die geringen Umsätze vollzogen sich zu besseren Preisen,
sodaß ivir gegen die Vorwoche um ca. 1 Mk. höher schließen. Die Steige-
rung in Berlin wird hauptsächlich auf Speculationsküufe zurückzuführen
Lein. tvelche letztere durch Veröffentlichung der amtlichen Ernte-Statistik über
en schlechten Ausfall der Kartoffrlernte hervorgeruer seiti dürften, da die
Lage des Gefchäfts sonst keine Veranlassung dazu bietet. JmSpritgefchäft
bleibt es sehr still; ür prompte Waare ist zu g[Lihr gedrückten Preisen wohl
einige Nachfrage, Dagegen fehlt dieselbe auf eriiiiiie vollständig. Triest
resp. Italien werden durch Oesterreich-Uiigiirti viel billiger versorgt; Frank-
reich hat noch lleberfluß an La er, und Spanien ist sehr refervirt, billigere
Preise abwarteiid, wodurch an ) Hamburg mit Einkäufeii sehr vorsichtig
ist. Die SpiritussZufuhr ist schon ziemlich stark, befriedigt aber vorläufig
kaum Den Bedarf; es dürfte aber bald mehr Waare heraiikoiiiineii, wenn
erst die Breriiiereien den bisher nur einfachen Betrieb vermehren. Allge-
mein wird über den schlechten Stärkegchalt der Kartoffel geklagt.

Mehl: Weizenmehl per 100 .tt'ilogr. 1e1n 30,00—31,00 9111., Hausbacken
22,00—22,50 9111., DsioggeniFuitermehl 9,00—-10,(-"«0 9111., Weizenkleie 8,00
bis 8.75 Mk.

Stärke: Weizenstärke 41,00—43.00 9111., Kattoffelstärke 25L00—-25,50
9111., tiartosfelstärtemehl 25.50——26,00 Mk. per 100 Siilogr. incl. Sack.

Preise der Ccrealien zu Brcslau am 23. October 1882.
Festsetzungen Der tradtisihen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte Waare

pro li0 liilogratiiiit. Bipchg.;1ebr. »Es-) 1111;. steht-« kschsg Keer

Weizen, weisser. . . 20 4019,70 18170 17 60 1590 14 —-
diko ‚gelber . . . 18 90 17'60 16 40 15130 13.90 l2 60

111111191111. . . . 14 40 14 10 13 90 13 50 12z80 12 40
Gerste ....... 15 50 15 — 14 -— l3 20 13 — 12 30
Hafer. . . . . . . 13 7013 20 l2 5012 — 11 -- 10 —-
Crbsen ...... 19 —- 18 —- 17 50 16 50 16 — 15 50

Festsetzungen Der Handelskammeypommistion » s
m 100 Rilogramnt. drein; mittie 02.Waare

Raps ............... 27 s 70 26 I 50 I 24 60
Winterrübsen............ 27 —- 26 30 24 30
Sommerrübsen ........... — —- — — — —-
‘Dotter .............. 22 50 21 50 19 —
Schlagtein ............. 21 50 20 —- 18 —

dito galizischer .......... —- — —- —— —- —
Hanfsaat ............. —- — — — —- -—
Spiritus, per 100 Liter ä 100 Z per Qctbr. 51,10 Gd., per Qctbr.- 

Nodbr. 51 Gd., Nobbr.-Decbr. 51 bez. u. Br., per April-s Mai 1883 52 bez. u.
Gd., per Mai-Juni 52,20 Gd., Juni-Juli 53 Br.

Kartoffeln per 50 Kilo 2,50—3,00—-3,50——3,75 9111., pro 100 Kilo 5,00
bis 6,00—7,50 9111.. pro zwei Liter 0,10——0,12——0,14—-0, 15 Mk.

Heu, 3,00—3,10911ar1 pro 50 Rilbgr.
9toggenftroh 2150—2300 Mark pro Schrei pr. 600 Rilogr.

Breslam 23. Qctbr. tSiiniereieniWoasenberiäst von Paul Riemann
11. Conth Jn den letzten 8 Tagen hatten wir zumeist trübes und nebliges
Wetter. —- Am Saatenmarkte blieb die Stimmung eine gute, ba jedoch noch
immer Mangel an Material herrscht, so konnten die Umsätze keine grose
Ausdehnung gewinnen. Immerhin wurde Manches von galiz. Rothsaat um-
gesetzt zu Preisen zwischen 46—50 9111. Voii uiigar. Rothklee waren auch
mehrfache Ofserteii am Markte-, da die Forderungen hierfür jedoch noch zu
hoch einsteheii, kam es vorläufig noch zu (einem Abschlutse. Weißklee und
Schwed. Klee ebenfalls gut gefragt, aber aus Mangel an Angebot ohne ir-
gend belaiigreiche Uinsätze. Andere Farben ganz gefchäftelos

Rothklee alter 40—53 9111., neuer 54—58 9111., Weiszklee 45—70 9111.,
Gelbklee 19—27 Mk» Schwed. .fi‘lee 50—85 9111., Tannenklee 40—60 9111.,
Otncarnatflee 16—21911‘1. Wiesengräser ohne Umsatz. Engl Nahgras, Prinia
Orig. import. 27—309111., deutsche Absaat 16—22 9111. Jtal. Naygras,
Prima Orig. import. 29—30 9111., deutsche Absaat 26—28 9.111. Franz.
Raygras 40—45 9111. Thimothee wieder etwas fester, 20—32 9111. Alles
Der 50 Siilpgr. Netto. — Lupiiieu ohne Sllenbernng, gelbe 9-10,50 9111.,
blaue 8—10 Mk. -— Seiif 28—-33 9111. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Nettkotttifchcl, 18« October. s·Hopfi·ti.] Jn den letzten Tagen machte
sich am hiesigen Platze im Hopfengeschälte nur ein mäßiger Verkehr bemerllich
Die Häiidler, welche den Hopsen für Brauerkiiudschast taufen, machten jedoch
in diesen Tagen bei den sp‘robneenten in den naheliegendeii Landgemeinden
viele Geschäftsabfchlüsse. Der Waareiiiimsatz war in Folge der ruhigen Ge-
schäftsstimmung in letzter Zeit lsierselbst nicht sehr beDentenD, denn es dürften
täglich wohl nicht mehr als 150—200 Centner Hober hierher gebracht worden
fein. Die Preise wurden meistens in Der früheren Höhe weiter gezahlt. Hopfeii
bester Güte wurde zu 340—360 9111., Hopfen mittlerer Qualität zu 300 bis
330 Mk. und Waare geringerer Güte 270—-290 Mk. pro Etr. getauft. Jii
den letzten Tagen waren mehrfach Brauereibesitzer aus den heiniischen Pro-
vinzen in hiesiger Stadt anwesend, um hier ihren Bedarf an Hopfen zu decken.
Dieselben machten in der Hopfeiihalle, in welcher noch recht bedeutende Quan-
titäteii guter Waare ausgestellt sind, gegen Aiigebote in Höhe von 300 bis
355 9111. pro 50 Kilogr. viele Eiiitäufe. Nach einem Beschluß des F)opfeii-
baiivereiiis soll die Hopsenhalle nur noch 14 Tage, bis zum 31. D. 911. ge-
öffnet fein, so dasz nach diesem Zeitpuiikte Kaufabschlüsse in der Halle nicht
mehr vermittelt werden können.

—ar. Schtvcitifitrt, 20. October. [Vich-Murktbericht.] Der mit
900 Stück betriebene Markt dieser Wochez verlief wie die vorhergehenden, mit
guten Verkaufspreisen, besonders fiir grotze schwere Gang- unD Aiiefuhrochfein
von welchen auch wieder mehrere Partien für Norddeutschland gekauft wurden.
Jungvieh war zahlreicher angetrieben als sonst; das Geschäft ging lebhaft und
liess nur bei mittleren und leichteren Ochsen, die wenig gesucht, nach. Für
letztere Sorteii wurden 666—750 9111., für mittlere Qualität 815—926 9111.,
für schiveie Ochsen 1000—1148 9111., bei einzelnen Paaren selbst bis-zu
1222 9111. gezahlt; junge Rinder stellen sich auf 80—120 9111., Kühe auf 160
bis 280 9111. per Kopf, je nach Qualität« Kälberkühe sind immer noch stark
gesucht; per Pfund Fleischgewicht kosten Kälber 50—57 Pfg., Schafe unb Hammel
45—58 Pfg. Fette Schweine haben etwas im Preise nachgelassen und erzielen
53—58 Pfg. per Psiino; Läufe-r gelten 35——45 9111., sechswöchige Ferkel nur
8—15 9111. pro Paar und bleiben die Märkte mit Jungschweinen immer noch
stark überführt.

Hamburg, 20. Qctbr. [H. J. Merik lsr Ca] Salveter. Chili
bleibt weiiig»gefi«agt unD notiren wir loco Waare 12,40—12._60 9111. erste
Reiten. Nasfinirter Chili 19,50—20 Mk. Reiner Kalt 22,50 bis 26 9111.

London, 16. October. IKartosselns Die Zrisuhren der letzten Woche
waren wiederum sehr reichlich; fliegentrt. Victorias und Ehampions, welche
alle mehr oder weniger angefaitlt sind, überstiegen sehr die Nachfrage, wäh-
rend andererseits Magiiuni Bonuius, die völlig gesund geblieben, zu gestie-
geiien Preisen besser begehrt warben. Die Kartoffelkrankheit hat großen
Schaden unter Regents nnd Vietorias angerichtet, Die volle Hälfte davon tlt
zerfressen worben. Ebampioiis haben etwas darunter gelitten, finb aber jetzt

hübsch 90111110. Jm Allgemeinen ist das Ernteergebniß gut, aber Da die be—
baute Fläche in Großbritannien 57000 Acres geringer ist als letztes Jahr
uiid Die Verwüstung Durch Die Fäiile eine grössere war, so kann man wohl
annehmen, dass höhere Preise weroeii erzielt werben, besonders für Magniim
Bonuius guter Qualität, die in hiibfcher Frage sind. Man notirt:Lincolnshire
Mhatts 75—90 Sh, Magniim Boniims 90——100, Ehanipions 60—65,
‚iient Regents and Red Bogiies 60——85, Maguum Bonums 90—110, Essex
Regents 60—-80, 911agnum Boniims 70-90, Ehampions 55—60, Middlesex
tilegeSizits 55-80, 911agnum Boniims 75-—95, Champious 60—-65 Sh. Alles
per on.   

Mandel-um 20. October. [familiärer Zuckerliericht.s Roh-
z·ucker.» Bei bedeutendem Angebot und entsprechender Frage hielten
ich Preise m der ersten Hälfte der Woche auf letzten Notirungenz dann
aber wurde die Kauflnst in olge flauerer Auslandsberichte schwächer und
konnte die Menge der Osferten nicht mehr so schlank placirt werben, Ab-
geber mußten sich daher in Mindergebote von ca. 20—30 Pf. fügen. Um-
gelebt wurden «195 000 Ctr. Raffinirte Zucker. Die im letzten Berichte
genieldete ruhige Tendenz unseres Marktes blieb auch in iefer Woche
ohne Unterbrechung fortbestehen und wurden für die verkaiifteii 37000
21101312600 Etr. gemahlene Zucker und 1000 Ctn Würfelzucker theils
borwochentliche, theils auch nur etwas niedrigere Preise bewilligt. —
911elaffe: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42——4:-3 Bö.
excl. Tonne, Mk. 5,00—5,40, geringere do. nur zu Brennereizwecken
passend, 42—430 Bez. excl. Tonne, 9111. 3,90—4,30. Krystallszucker, l., über
98 1101. 9111. 36—3625, bo. ll. über 98 pEt. 9111. 35,50. Kornzucker,
excl. von 97 pCt. 9111. 31,00—31,50, Do. excl. von 96 pEt. 30,00—30,50,
bo. excl. Don 95 pEt 29,10—29,60‚ do. excl. von 94 pCt. 28,70——29,10,
bo2 excl. 880 Reiidement Mk. 29,20—29.40. Nachproducte, excl. 88—92
pEt. 24,00—26,75 Mk. Bei Soften ans erster Haud: Rafsinade, ein
und fein excl. Faß Mk. 40,50, Melis. ffeiii excl. Faß 39,75—40‚00 s 11.,
do. nnttel excl. Faß 39,25—39,50, Würfelzucker ll., incl. Kiste 9111. 39.50,
gem. Raffinade l., incl: Faß 39,00, gem. Rasfiiiade, ll., incl. Faß Mk.
38,00—38,25, gem. Melis l., incl.Faß, 1111. 36,50—37,00, Farin, incl. Faß,
31,50—35‚25. Alles per 50 Kilogr.

_ iTelegrammJ Berlin, 23.0etbr. Weisen, per October 18100,:per
April-Mai 174,00. Noggen, per October 144.50, per October-November
141,25, per2lpril=911ai 137,00. Nishi-L per October 62,10, per April-Mai
63,20. Spiritiis loco 52,90, Qctbr. 53,70, Octbr.-Novbr. 53,10, April-Mai
54,20. Hafer per Qctbr. 124,50, per October-November 123,00.

tTelegramm Stettin. 23. Qctbr. Weizen, per Qctbr. 177,00, per Oct.-
Nopbr. 176,50, per April-Mai 176,50. flioggen, per Qctbr. 138,00, per
Qctbr.-Aldobr. 137,50, per April-Mai 135,00. Riiböl, per October 60,00,
per April-Mai 61,00. Spiritus loco 52-0:"), Oct. 52,00, per Nov.-Decbr
51,40, per Frühjahr 53,20. Petroleuin October 8,20

(Ielegramm.) Berlin, 23. October. tBichnmrkLl Es standen zum
Verkauf: ·2205 Stück Nindvieh Es wurde für Priiiia-Qualität 31—83,()0 9111.
2te Qualitat 25—27 9111., 3te Qualität 21—24 9111., vierte 18——20 Mk.,
pro 100 Pfund _SJebenbgewidyt bezahlt. Voii Hainnielii waren 5871 Stück
aufgetrieben. Bette Waare erzielte 17—-85 Pf. pro Pfd. Lebeiidgewicht.
 

Fragen unD Antworten.
tWeitere Anfragen und Antworten sind stets erwünscht.)

Frugcii.
Käuflicher Dütiger. Würde es sich nicht empfehlen, anstatt des (cfr.

Aufsatz in Nr. 80 über Ertragssteigerung der Feldfrüchte) empfohlenen
Baker-Guanos, Kiiochenmehl in der erwähnten Verbindung mit vas und
Kainit anzuwenden, da die allerdings schwerer lösliche P2 05 im Knochen-
niehl bedeutend billiger sich stellt als die freilich leicht lösliche des Baker

L.Giianos?

Antworten

. ßttpinenfütternng. (91r. 77.) Wenn ich auch nicht absolut behaupten
mochte, daß die Liipine nicht kraiikheiterzeiigend (gewöhnlich giftig genannt)
wirken konne, so muß ich doch bei der Ansicht stehen bleiben, dass ein so
lange Zeit als höchst gedeihlich aiierkantites Schaffutter nicht plötzlich sich als
direkt ichadlich erweisen wird, und glaube, daß dasselbe, weil an sich sehr
gehaltreich und deshalb schwer perdaulich, wesentlich nur dann als giftig er-
scheint, wenn es »uiirationetl,«nicht mit der gehörigen Vorsicht verfüttert wird.
Pertonlich habe ich selbst politive, praktische Erfahrungen über Lupinenfütte-
rung zu sammeln zu wenig Gelegenheit gehabt, und verweise ich deshalb den
Fragesteller an Hrn. »v. Zischlinski (Breslau, Sonnenstrasze 12 b), welcher sich
gerade mit diesem Gegenstand speciell beschäftigt hat. Dasz die Lupine unter
gewissen Umständen wirklich giftig wirken kann, bezweifle ich ebenso wenig,
wie dasz mit Rost befallenes Stroh nachtheilig wirkt oder daß die Morchel,
die sonst 1a allgemein als wohlschmeckendes Nahrungsmittel anerkannt ist,
unter besonderen Verhältnissen Vergiftuiigserscheinnngen herbeizuführen vermag.

Schäfereidirector A. K örte.
Ist Ist

· Suatschtircke. (Nr. 82.)_ Zur Vertilgung der Saatschnecken empfiehlt
die «Laiidw. Zeitschr. für EltaszsLothringen« folgende Mittel: 1) Bestreiien
der angepslanzten Aecker mit abgelöschtem Kalt, Gpps oder Gerstengrannen
ivahrend der Nachtzeit, wo die Schnecken an die Oberfläche kommen. 2) An-
wendung der Ackerwalze ebenfalls während der Nachtzeit. Alle Früchte,welche,
wenn auchvorerst nur in geringem Grade, von den Schnecken heimgesucht
sind und sich nur langsam entwickeln, überstreue man mit aufgeschlossen-Im
PeruiGuano oder Chiliialpeter. Die Pflanzen entwickeln ich dann rascher
und entwachsen somit schneller den gefräßigen Insekten. rüchte, die man
eben erst antäet,»briiige man nur in völlig abgetrocknete Aecker. Lieber 8
ober 14 Tage mit der Saat warten, als den Samen in nasse Aecker bringen.
Außerdem sorge man für kräftige Düngung und verwende besonders die
schnelltreibenden .linnftDünger.

Subhastatiouen.
1. 91opember, Vormittags 10 Uhr. Das dein Besitzer Maiiger gehörige, in

Neu-Stettin belegene Horiigut nebst Zubehör im Küdde’schen Felde. Areal
116 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 169 Thaler. Königlicher} Aintsgericht
Neu-Stettin.
, 1. November, Vormittags 11 Uhr. Das der Wittwe Reinke gehörige,
111 Nikolaikeii belegene Grundstück. Areal 40 Hectaren. Grundsteuer-Rein-
ertrag 343 911ar1. Königliches Amtsgericht Nikolaikeii.
. 3. November, Vormittags 11 llhr. Das demLandwirthDudde gehörige,
in Rollken belegene Grundstück. Areal 26 Hectaren. GrundsteueriReinertrag
36 Thaler. Königl. Aiiitsgericht Bialla.

Das der Wittwe Wulff gehörige,» 3. November, Vormittags 11 Uhr.
in NeiisJanischau belegene Grundstück. Areal 38 Hectaren. Griindsteuer-
Reinertrag 155 Thaler. Königliches Amtsgericht Mewe.
. 3. November Nachmittags 5 Uhr. Das dein Besitzer Webiier gehörige,
in Bölzig belegene Grundstück Areal 38 Hectaren. GrundsteuersReinertrag
41 Mark. Königliches Amtsgericht Schlochaii.

Besitzvcräudcrungen in Schlcsiem
Das Hrn. Fritsch in tiaiigeuöls, Kreis Laiiban, bisher gehörige Eichgut ist

in Den Besitz des Hm Atsessor Paul Ackermann in Langenöts für den
Preis von 228 000 Mark übergegangen. — Rittergut Schimmelwitz, Kreis
Trebnitz, Verkäiiser Hi. Nittergutgbesitzer Giidewill, Käufer Hn Joiianne.

 

 

 

Vereius-Tiigesordnnugcn.
Domslau, 22. Qctober. Vortrag des Lieutenant Müller (Domslau):

Beherzigenswerthes für den Landwirth. — Ueber landwirthschaftliche Buch-
führung. flieteienti Hr. Grundmann jr. (911alfen).

Schtvcidttikz, 27. October. Vortrag des Director ssiieger über die in
Europa lebenden Rinderracrn nach ihrer Abstammung; thchtun unb Pflege.

Ncisfc, 28. October. (Neisse-Grottkauer landw. » erein.) i eantwortnng
Der von dein Landwirschrifts-Minister gestellten Fragen über die Wohlstandss
Verhältnitte. — Wahl dreier Delegirten zu den Sißiingen des Central-Col-
legiiims —- Wabl des ersten Directors des Vereins. —_ Ein Herr Schröder
in Berlin hat dem Vorstande eine Abhandliiiig über die Aufschließung der
niiiieralischen Verbindungen des Ackerbodeiis durch Schwefelsäure eingesand
und dieser zwei Berichte von Landwirthen über die von denselben gemachten
Versuchen beigegeben.

Correspoudeuz der tkiedactiom
Herrn S}. R· in L. Jn den englischen Citalogen findet sich eine wei-

tere Adresse des in dem Briefe über D1e landwirthschaftliche Aiisstellung zu
klieading genannten Lord Ellesmere (cfr. „Banbwnth“ 91r. 62) nicht; es
heißt immer nur Earl of Ellesmere, ebenso in den Preisllsten. Wir
können Jhuen daher eine weitere Adresse nicht angeben, unb dürfte es pou-
ständig genügen, unter jener einfachen Bezeichnung zu schreiben.

Berichtigung.
JU Dem antebericht in 91r. 84 Zeile 9 vom Ende muss es heißen

,,gezwungen schlechte Saatbestelliing«, statt »gezwungene. schlechte Saat-

bestellung«.

Verantwortlicher illebacteur: Walter Ebristiani in Breslam

 

 



Breitbreschmasihinen mit 4—6 wenn. Gbpel, Siede-
miifihineu, Exeelsior- und Amerilan Schrotiniililen,
Grnnmalz- nnd Haferquetfchen, Oelluihenbreiher,
Yäbeäfchneider empfehlen in vorzügliiher Ausführung
i ig

Geht-. Pranirel, Eis-Stehlen
Für Laudiiiirthseliash Brauerei und -

Brei  

  
   

die chemisehe Fabeik bou:
P. Gornely er 00., Breslaiu

Engl. doppeltschwefelsauren Kalt zur Conservirung und Desiiifectioii.
Brutto, für. Netto ohne Berechnung der Fastage.

« Daß die schweflige Säure für sich und in der Form des doppelt schwefligsauren Kalks
ein ausgezeichnete-s Conserviriings- un Desinfeetionemittel ist, liegt ausier allem Zweifel und
verdient sur Landwirthfchaft, Brauerei nnd Breniierei entschieden eine größere Beachruiig
als bisher.

« jProsefsor m. Holdefleiss.
Matthiasblatz Nr. 6.

Staniiufehiiferei Petersdorf.
Der Bockberkaig ist beendet.

Erduufz-Oelkuihcn
liefern wir in PrimakQualität zu Mk. 15; extrafeine Qualität der renommirtenCayor- und Rusisque-
cEactoreien, die allein durch uns zu beziehen ist, zu 15 Mk. 50 Pfg. per 100 Kilogramm frei

faggon Hafenbahn hier. Fracht in Waggonladiiug von 10 000 Kilogramm nach Beuthen aOX.
2»:lth.· 11 tht") —- Gleiwitz 3 Mk. 6 Pfg. — Oppeln 2 Mk. 82 Pfg. —- Breslau 2 Mk. 51 Pfg.
Liegnitz 2 Mk. 30 Pfg. -·— Sagan 1 Mk. 95 Pfg-Hi) -—— Glogau 2 Mk. 8 Pfg. —- Bunzlau

IX2 wir. 16 Pfg. und Genie 2 wir. 4 Pfg. (

Bacb, Rasne er 00., Hamburg.
**) Nicht Mk. 3,11 s wie früher irrthüinlich
*) NichtYJiL 2,69 ) anaegeben war.

Gesuiht erstftellige Hypotheken in größeren Abschnitten
—- haftend auf Rittergüteru, Rufticalgüteru, auf Breslauer gut gelegenen
Hausgrundftückeu — bei 41t2 pCt. Zinsen und längerer Unkiind-
barkeit.

Offerteu erbittern
Ed. is- Em. Gradenwitz, Brcslau, Königsplatz 5.

— Zur Herbstdüugung und Cinstreu empfehle meinen vorziiglichst bewährten
» Alabaster-Diiiigeräiyiis

15.53.333mm Gehalt unter Garantie; ans Wunsch liileitung zu mitzbriiigendster An-

tl« » ..
Wohl selten durfte ein anderes Duiigeiiiittcl die geringen Aiischasfniigskostcii so

vielfach belohnen. . P. Stahl, Caihaiineniiiaße 6.

Haarfreie, geschulte, weihe
Erdnufzblkuilieu,

in stets frischer und tadellofer Waare, mit 45—50 pCt. Proteiii und 7-—8 pCt. Fett, nach
allen Stationen franeo empfehlen (4

0. G. F. Sehreier’s Erben,
Grosz-Strehklitz.

Mit Refereiizen über iiifriedeiistellende Lieferungen u. mit Mustern stehen gern zu Diensten.

9 ' 0.. °. °° =Gruson sehe Exeelsioi-Miihleii "5552133503?“
dieselben werden auch mit Borbrecher, zum Bermahlen von Qelkuchen, geliefert.

Mahlgänge mit deutschen Und französischen Steinen,

Quctschcu mit gleichgroszen glatten Walzen für Dampf- und Göpelbetrieh

Häcksclmafchsncn mit 2 Messen am Schwingen i
lenglisches System)

Tr«ouiiiiel-Hiickfeliuasehiiieii l
Rnbcnsachtdcr, ,,neiiefte Construetion« offerirt

Aet.-Ges. H. F. Ecken,
Filiale Bestan, Bietoriastrasze . 6.

gefälligeu Beachtung!
i‘ Nacb Fertigstellungier nöthig geworbenen" Erweiterung meiner Fabrik halte den

Herren Landwirthen meine als rcell iiiid vorzüglich wirkend bekannten

Phostihorpilleu gegen Feldmiiufe
angelegeiitlichst empfohlen und bitte, sich vor Benachtheilignng
durch minderwerthige sBrärarate durch freundliche Beachtung ,
uebciistehcndcr Haiidelsiiiarke ans allen meinen Packeten «
und Kisten gefälligst schützen zu wollen« (3
» Wie bisher nehmen auch für die Folge die bekannt gemachten -.«.
Akotheten uiid Droguenhandliingen Aufträge zu Fabritpreisen ._
en gegen. "

Bohraii, Kreis Strehlen.

 

(3

 

(2

 
 

für Dampf-,
Göpel- uiid
Haiidbetrieb,

   
Mit Tsebeuscbner, Apotheken

(x

Priiaii duiszTiidiiioieiiW
VVU höchster Berdaulichieit offerire

Brcslan, Ohlauer Stadtgraben 3.

H. Schröder,
G.-V. boii Aehendaeti & 00., Hamburg.

Per 50 Kilo Rmi. 6

abgegeben.

488

P osbhortiillen nnd
tryihuiniiieizen,

5 Kilo brutto incl. Emballage und Francatiir
Rmt. 5. Bei größeren Posten billi ere Preise.
Priv. Löwen-Apotheke in tiaiiiitsih

(Paul “’oita.

Doiu. Kosrhbeiidors (
bei Miiiisterberg stellt einen

 

x

1  
2 jähr. Vollblut-Shorthorn-I
Ballen l Rothschiminel) nnd mehrere jün-
gere Shorthorii-Bnlleii, verschiedener Farbe,

    
he Kreuiung, zum Verkauf.

Phoshmtppilleii
5.—" von ausgezeichneter Wirkung in Folge
«—.. besonderer Zitheieitung.
«T 1. Cir. 45 Mark,

1 Kilo 1,20 Mark,

  (1.
  

   

    

 

C. Exner, in Stapeln,
Löwen-Apotheke, Ring Nr. 1.

a) Holzröhren, verkupf. Federn und

 

  
  

b) Von vertiipferiem Clseiidraht ge-
fertigt p. 109 St. . . . . . 4,()0 Rin.
Netto per Costa gegen Nachnahine empfiehlt
Ncisfc OtSchlef Albert Beyer.
 

Wirthsehastsbcamter
als Hofherwalter nnd Rechnuiigsführer. Nur

können sich bei Uiiterzeiehiietem melden. (1
Herrschaft Praiisz, Kreis Niiiiptich.

“’ittwer.
 

 

4T;kfgn7»:

«

Stirnngbbcke hiesiger

1. November ab zum Verkauf auf dem

Dom. Lndiiiigsdors
tKreis Schweidiiih),

 

, sksx Links-». .. ,

in .. .
schaferei zu

Carlsdorf,
Kreis Niinptfch, beginnt am

l. November er.
von Mens.

Das Wirthsihafts-Lliiit Tiuorkan wenn:
ftation 8/6.) verkauft 2‚ (

zur Zucht geeignet
230 gut beiiiollte

Merkur-Mauern
W 50 Stark Hammel.
Letzter Preis 87 Thit. pro Cir.

lehrt
k U ( f ,

l Diiuipfinasantun-VerkaufE
Wegen Vergrößerung des Betriebes ist ein
Field’scher Röhrcukessel incl. Maschine billig
zu bekommen. Näheres Bresluucr Molkerei,
Berlinerstrasie 51. (2

  
 

 

  
   

   2....; -
Der Bockbcrkaus

zu Jacobsdorf bei siebenten,
««·I;" Station Caiith, ist eröffnet. Hochscine Schle-
f sisehe Tuchwolle bei gutem Besatz und Körper-

bau. l. Preis m Melhourne und Porto Alegre.
Wagen auf Bestellung. 3

L. Dyhrenfurth.

5000 Ctr. gut gepreßte
Riibeiisihiiitzel

werden franco einer Bahnstation preiswürdig
lliefleetanten wollen briesl. An-

fragen unter Chifsre W. 22 an Rudolf totem,
Breslau, Ohlauerstrasie 85 richten. i2

Der
Bockberkauf

,·""·« in der Stamiiiskhäfckci

" Staehau
bei Steiiikirche, Neg.-Bez. itsreslau hat be-
gonnen. von Stegmann.

 

 

  

 

Eid. Sack’s Kartoffelausrodcpfciigc u... am. m...
Nübenaue’beben,

Meyer’s Yrigiii.-Trieurs in allen Größen,
Rubensihncider in 5 Grdszen
Berthold Hirschfeld Breslaii,emusichlt s Kaiser Mich-Sen 19.

Ein Windmotor,
System «belieben, fast gar nicht gebraucht,
mit doppelt wiikender Wasserpitnipe, 4« Cylins
der,!12« Hub ist veränderter Dispositioneii
wegen billig zu verkaufen (

Brieger Zucker-Stederei in Brieg,
Reg.-Bez. Breslau. 

für Gemeinden, »Fabriten«2e., bei größeren 5:;
. f·-« Beziigen noch billiger bei «

( - .
Messingdraht-Schliiige p.100 St. 6,50 Nut. 5;:

Gesnkht für Neujahr 1883 ein iiuverheirath

mit guten Zeiignissen versetene jüngere Leute »

    
Meriuo - Stamiiihcerde, -
reichwollig und in schönen Figuren stehen vozili -.

Post- uiid Truge-Stab Leiitiiiaiiiisdorf.

Der Boekverkauf
der Meiino - Stamm-

is

Ahnahme «

1 aus. Schurgewicht 41f4 Ctr. per 100. 

Salzbergwerk Neu-Stassfurt,

 

empfiehlt feinaemahlenen Neu-Stassfurter Ad-
ler-Kainit unter Garantie, mindestens einen Ge-

Loederburg bei Stassfurt,

«;,»-Tz·:T-sz;;.jj;;s»s ' balts von 230/0 fchtucselsaiireni Kalt und 16 0/0

 

nesia und höchstens 3 0/0 Chlor.
Gemahl. Krustallsalz (feinsies Speise-, Butter-

salzlecksteine.

sehwcfelsaiircr Magiiesia, unentbehrliches Dünge-
initiel für Bewirthschaftung leichter ·Böden nach
Schultz-Lupitz Methode und für Rimpau.
sche Moordainniciiltureii.
Reine frhiiicsclsaiire Kaliiiiagiicsia mit 47/50 0/0

schwefetiaurein itali, 40/43 0/0 schwefelsaurer Mag-

(Beuteln. Curiiallit mit 160/0 Chlorealiumgehalt.

Ferner:

. (22
und SJSÖt‘elfalf); Viehsalz, Vieh:

Alles Nähere auf Wunsch umgebend iind froiico.

- Rud. 'Sack’s Tiefcnlturtisliiue,

chhcbcr Mit.41.) J - .-?’

Rii
  

 

nisse zur Verfügung stehen.
ö

 

  

Breslan
Fliirstrasie 9.

».U?-hV-LP2»UÄ"TT.U,I Üs 4 u gerne" s .
  

. Raucher-Apparate
4 « zum Vertilgen von wilden

Kaninchen, Mäusen, ««·
Ratten etc. (9

Preis 16 Mark.
Jauchepunnpen »

mit schmiedeeisernem Rohr u. Spritze sk« {'2'
von 30 Mark ab. F

Jauchevertheiler a 10 Mark. «.»--.—

Deutsches Reichs - Patent. {2;
Rübenschneider, Leistg. p. St. 12 st
bis 18 Ctr. Preis 60 Mark. 51:3,"

THE — Kartofl'el- undllübenwasch- »·
' lnnschine mit Selbstentlecrung,

Leistung 520—30 Schelfel pro Stunde. Es
’l‘rieur’s 4,5

Mark ‚5.5

      

   
  
    
  
  
  
    
   Preis 54 Mark.

mit Wechselsiebcn von 65
an etc. etc. empfiehlt:

N. Landau, Breslau,
Kaiser “’ilhelmstr. 16.

 

   

  

  

  

  

J. W. Hess, dbamburg,
Ageiit niid Makler für (Geburt.

PriiiiaMeserciizcin

Käfekifteu
in zugefchnitteiien und abgepaßten Theilen
liefert in Wagenladuiigen (5
W. C. Rudolph, Hartait b. Rückers.

Phosfihornillcii gegen
Felduiiinfe,

erbsengroß, sofort tödteiid, versendet 1 Post-
paciet von 10 Pfund für 5 Mark, 1 Centner
incl. Kiste 45 Mark . (6

Die Apotliite zii Licberose, Laiisit3.

Kaliiioiiiitz.
Der Bockverkaus in der hiesigen, durch

Wollreichthuiii, gute Körperforiu, leichte Ernähr-
harkeit und Feinheit ausgezeichneten altschlesisch.
Cseurial-Stammheerde hat begonnen.

Schöne spruiigfähige Shorthorn-Bullen
können abgegeben werden.
Wagen werden auf Wunsch nach Groß-

Stiehlitz gestellt.

Gham ions,
Plour alls,
Laie roses,

welche einen diesjähri en Durchschnittsertrag
von 105 Scheffeln proill orgen ergeben, während
die Daber’sche nur ä? Sitze-fiel brachte, hat für

m.
pro Centner, sortirt, ab Bahiihos hier, in Käufers
Gärten, gegen vorherige Kasse das unterzeich-
nete Dominiuni abzugeben.
Da diese Kartofsln eben noch gescharrt werden,

find etwaige Refleetanten zur Besichtigung ein-
laden. (

Wildeiibageii bei meinten.

»Es-'
 

      

 

Der Born-erkan
in der reinbliitigeii Meriiio:Tiichivollhccrde

zn Chniiellomitz,
20 Minuten vom Babnhoi Oppelii. beginnt
d. J. Ende October. Die Heerde zeichnet sich
durch edles, kräftiges Haar und gute Figura

B. v. Donat.

Miit-streitetreselnniiseliisten
z; mit um! ohne Strohscbüttier und mit »i-

-« Reinigungsrnasdhiue zum Anhängen s
-«· offerire ich hiermit als Specialitiit meiner Fabrik und bitte um rechtzeitige _

,:- Bestellungen; meine Breitdreschlnaschinen zeichnen sich durch ein- -

lache Construction und solide Bauart, sowie durch reinen Drusch

1 Y« und grosse Leistungsfähigkeit aus, wori’ber viele Hunderte Zeug-· ·

Zugleich empfehle ich mein Lager aller

e: anderen landw. Masehinen und gebe gern jede Maschine auf Probe.

.1. Bienenn-
Elsengiesserei ums

gar-«
Eifeneoiistrnetioncn, niafrhinelle 1einlegen, » _

Kosteuanschläge und statische Berechnungen umgebene iiiid graiis offeriren

‚i. N. Biistein E 01a,
_ Wiss-Istsfnbr

4 mit Erfolg gewirkt bat.

  

18, 14, 10 uno 8“ TieigangTi
. Selbitfiihrung,

WcltJU- BHWFYEU 19-   

 

    
       

   

  (4 ;..
     

 Breslau.
Maschinenfabrik.

Bewussrm
(x

   
  

  

ik, Eifciigieszerci nnd Kesselfrhmiede

e; Hafel-Kuiinnelholz, «
 

ca. 1 Met. lang und mindestens 2 Zoll stark,
« lauft jederzeit jedes Qiiantum ab jeder Bahn-

station: Schauer, Breit-lan, Klonerstr. 2.
nsgne«ng;kx»k»ek»sp»s.qxn «2«se«a4».» pp

I « -: .s , . - ‚an
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stöbere Posten von gutem
Hafer

direct gegen baare Stoffe zu kaufen und bittet
die Herren Gutsbesitzer gesatliae Offerten
mit Qualitäteheieichnuiig und Preisangabe
unter W. Czktöii an den »Jullaltdeuduuk«
Dresden zu senden.

AllIldiniuiftrator »F
Rentnieister

einer größeren Wirthschaft sticht ein erfahrener,
40 Jahr alter, in leuter Stellung 11 Jahre

gemeinter Landwirth Nciijahr 1883 Stellung.
Die besten Referenzen stehen ihm als praktischer
Landwirth, wie auch in der Buchführung und
Polizeiverwaltung von landwirthlchaftlichen
Autoritäten zur Seite. -‚—— Offerteu werden unter
Chissre A. B. postlaaeriid Ohlau erbeten.

Zur selbständigen Bewirthichastung eines
größeren Domiuiums mit schwerem Niederungs-
hoden und intensivein Rübenhau wird ein'in
jeder Beziehung tüchtiger und erfahrener

Justicctor gesucht,
welcher bereits unter ähnlichen Verhältnissen

Die Stelle ist gut
dotirt. Reflectanten wollen sich briefl. unter
x. 23 an Rudolf Messe, Breslaiu thauer-
strasie F5 wenden. (2

Neiiiahr r. suche zu eiigagireii einen äl-
teren, verh., womögl. tinderlosen Beamten, der
keine Selbständigkeit beansprucht, bef. tiichtiger
Ackerwirth ist, und dessen Frau im Stande
und gewillt ist, den Kuhstall zu beaufsichtigen.
Gehalt dem Mann 450 NIE, der Frau 200 Mk.
Kein Reifegeld. Reflectanten, bei denen obige

Bedingungen zutreffen, aber nur solche, wollen
Zeugnisse einfenden. (1

Groß-Bienen bei Gellendorf.
JaegeL

Zu Neiijahr 1883 eiitla se ich meinen

Wirthfelfaster
Kapelle, mit dein ich tangere Jahre allein
gewirthschastet habe, weil ich, der Kuhwirth-

2 fchaft wegen, einen verheiratheten Beamten

annehmen musi, dessen Frau zur Aussicht des
Stalles befähigt. Jch empfehle deii 2c. Kapelle
als einen recht tüchtigen, umficbtigen, beschei-

denen Beamten, der Von mir einzig nnd allem
aus dem angeführten Grunde scheidet.

GroßiBreefen, 30. September 1882. »
Jaeger, Nittergutebefiber.

Ein Amtsficretiir,
Rechmingsf., 20 Jahr alt, ev., welcher gegen-
wärtig eine Hofverwalterstelle i. V. bekleidet-

sncht, da die Vertretung zum 1. Noobr. »er-
abläuft, zu diesem Termin eine anderweitige

Stelle. (1
Gütige Offerten erhitte unter W. 6 post-

lagernd Namslan

Druck u. Berlag von W G. Kofrn in Brestau


